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und dient den Studierenden insbesondere als Grundlage für die 
Prüfung dieser Lehrveranstaltung.

Das Falldossier wurde von den Tutorierenden Debora Bötticher, 
Nadia Kuhn, Sahil Oza, Xenia Stocker, Lukas Wirth und Manuela 
Zuber auf Grundlage der Arbeiten der Studierenden zusammen-
gestellt. Die Autor:innen der Teilanalysen sind im Anhang auf-
gelistet. 

Wir wünschen viel Spass beim Lesen und eine erfolgreiche Prü-
fungsvorbereitung!
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Zürich. Welche nachhaltigen Transformationen erfordert das Kli-
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Für Zürich bedeutet dies, dass sie auf städtischem Gebiet NN bis 
2040 erreichen möchte. Dabei sollen die direkten THGE so weit 
wie möglich reduziert und der verbleibende Rest durch Negativ-
emissionen kompensiert werden (Stadtrat Zürich 2021, S. 8–9). 
Erstmalig verfolgt die Stadt Zürich auch ein Reduktionsziel für 
Treibhausgasemissionen ausserhalb der Stadtgrenze. Diese Vor-
haben erreichten im Jahr 2022 eine Zustimmung der Bevölkerung 
von rund 75 Prozent. Um dieses Ziel zu erreichen, sollen ver-
schiedene Massnahmen möglichst bald umgesetzt werden. Die 
meisten Massnahmen, welche sich mit den THGE im städtischen 
Einflussbereich befassen, sollen bis 2035 realisiert werden. Die 
Stadt Zürich verpflichtet sich dazu, Massnahmen umzusetzen, 
welche zu einem mindestens linearen Absenkpfad führen (siehe 
Abbildung 1) und jährlich einen Zwischenbericht diesbezüglich 
zu publizieren. Sollte die Reduktion nicht wie geplant erfolgen, 
werden weitere Massnahmen ergriffen, um dies zu korrigieren 
(GUD, 2023g).

Die Studierenden haben sich der Thematik NN bis 2040 in der 
Stadt Zürich anhand von fünf verschiedenen Teilanalysen angenä-
hert. Die räumliche Systemgrenze stellt die Zürcher Stadtgrenze 
dar, der zeitliche Horizont liegt zwischen den Jahren 2022 und 
2040. Gibt es Abweichungen von diesen räumlichen und zeitli-
chen Grenzen, wird dies jeweils in den betroffenen Teilanalysen 
vermerkt.

Die Stadt Zürich nimmt aus gesellschaftlicher, kultureller und 
wirtschaftlicher Sicht eine wichtige Rolle in der Schweiz ein. Über 
400 000 Zürcher:innen leben in der kleinen, aber dynamischen 
Metropole. Besonders stolz ist die Stadt auf ihre Diversität bezüg-
lich Lebensstilen und Mentalitäten, auf ihre Weltoffenheit und auf 
ihr fruchtbares Miteinander von verschiedenen Nationalitäten und 
Kulturen (vgl. Stadt Zürich, 2023m). 

Bis 2040 soll die Stadt Zürich das Klimaschutzziel Netto-Null (NN) 
erreichen. Die Stadtverwaltung strebt sogar an bis 2035 klima-
neutral zu werden. Da der Begriff Netto-Null in der Praxis von 
verschiedenen Stakeholder:innen unterschiedlich verwendet wird 
und diese den Begriff je nach Kontext unterschiedlich auslegen, 
soll hier festgehalten werden, dass diesem Dossier die folgende 
Definition des IPCC zugrunde liegt:

«Net zero greenhouse gas emissions: Condition in which metric-
weighted anthropogenic greenhouse gas (GHG) emissions are 
balanced by metric-weighted anthropogenic GHG removals over 
a specified period. The quantification of net zero GHG emissions 
depends on the GHG emission metric chosen to compare emissi-
ons and removals of different gases, as well as the time horizon 
chosen for that metric» (IPCC, 2021, S. 2240). Es geht also dar-
um, dass die verursachten Treibhausgasemissionen (THGE) über 
einen bestimmten Zeitraum hinweg durch den Abbau dieser in 
Summe ausgeglichen werden. 

1 Einleitung

Abbildung 1
Absenkpfad für direkte und indirekte Emissionen (GUD, 2023a)
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Jede Teilanalysegruppe führte basierend auf dem Konzept von 
Ackermann & Eden (2011) eine Stakeholderanalyse durch, um die 
relevanten Interessensgruppen zu identifizieren und deren Be-
ziehungen zu erkennen. Für diese Arbeit sind Stakeholder:innen 
Personen oder Institutionen, die das Ziel verfolgen, das Klimaziel 
NN in der Stadt Zürich zu fördern oder durch dieses unterstützt 
oder behindert werden, ihre eigenen Ziele zu erreichen.

Als zentrale Herausforderung der Arbeit gilt der Umgang mit wi-
dersprüchlichen Aussagen von Stakeholder:innen und der Lite-
ratur. Ebenso liess sich teilweise keine spezifische Literatur für 
die Stadt Zürich finden, sodass regionale und nationale Quellen, 
wie Berichte kantonaler Ämter und des Bundes, Zeitungen, Web-
sites, Medienmitteilungen und Entwicklungspläne als Referenz 
verwendet wurden.

Die Literaturrecherchen der Teilanalysegruppen stützten sich 
hauptsächlich auf Online-Suchmaschinen für wissenschaftliche 
Artikel (z.B. ETH Bibliothek, NEBIS, Web of Science, Google Scho-
lar) sowie der in der Lehrveranstaltung zur Verfügung gestellten 
Literatur. Auch Webseiten und Publikationen der Stadt Zürich 
sowie kantonalen und Bundesämtern stellten eine wichtige Res-
source dar. Die Schneeballmethode sowie systematisches Suchen 
wurden angewendet (vgl. Krämer, 1995). Eine weitere wichtige 
Informationsquelle waren Fachexpert:innen, welche bei Einfüh-
rungsvorträgen und Fragestunden befragt werden konnten. Zu-
dem erhielten die Studierenden auf der Exkursion im November 
2022 von verschiedenen lokalen Expert:innen Einblicke in Teile 
des Fallgebiets und der Fallthemen.

2 Vorgehensweise

Die Teilanalysen und die darin behandelten Fragestellungen wur-
den in Zusammenarbeit mit der Begleitgruppe der Lehrveranstal-
tung und Expert:innen des Fallthemas definiert. Sie enthalten die 
Themen Ursachen und Auswirkungen des Klimawandels in der 
Stadt Zürich, Strategien für Klimaschutz und Klimaanpassung, 
Klimawandel im Kontext von Nachhaltigkeit, technologische Lö-
sungen für NN sowie gesellschaftliche Transformationsprozesse 
für NN.

Der vorliegende Bericht präsentiert die Ergebnisse dieser Teil-
analysen. Nachdem das methodische Vorgehen erläutert wird, 
werden die spezifischen Fragestellungen und Resultate der jewei-
ligen Teilanalyse behandelt. Anschliessend folgen eine Diskussion 
und eine Schlussfolgerung zu den jeweiligen Ergebnissen. Die 
betroffenen Stakeholder:innen werden in den Kapiteln zu den Teil-
analysen erwähnt und am Ende des Berichts zusammenfassend 
dargestellt. Da sich Teile der rechtlichen Grundlagen der Teilana-
lysen überschneiden, wurden die gesetzlichen Bestimmungen in 
einem separaten Kapitel zusammengefasst. 
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3.1 Einleitung 

In der Teilanalyse «Ursachen und Auswirkungen des Klimawan-
dels auf die Stadt Zürich» geht es um die Frage, wo die Emissio-
nen im Stadtgebiet entstehen und welche Folgen der Klimawandel 
für die Stadt haben wird. Konkret haben sich die Studierenden der 
Teilanalyse mit der Fragestellung «Welche Bedeutung haben die 
Ursachen und Auswirkungen des Klimawandels für die Stadt Zürich 
und welche Herausforderungen ergeben sich daraus?» beschäftigt 
(UPL ETH Zürich, 2022). Räumlich haben sich die Studierenden 
dabei auf das Stadtgebiet Zürich beschränkt, wobei für einige 
Aussagen und Vergleiche Daten aus dem Kanton oder der ge-
samten Schweiz benötigt wurden. Zeitlich haben sie sich auf den 
Zeitraum 1990 bis 2040 beschränkt, da bei den Ursachen viele 
Werte mit 1990 verglichen werden und die Stadt Zürich bis 2040 
klimaneutral werden möchte. Im Ergebnisteil werden in dieser 
Reihenfolge das Ziel der Stadt CO

2
-neutral zu werden, die Ursa-

chen des Klimawandels in der Stadt Zürich, dessen Auswirkun-
gen auf die Stadt Zürich und die wichtigsten Stakeholder:innen 
behandelt. Bei den Auswirkungen wird vertieft auf die Themen 
Versorgungssicherheit, Raumplanung, Biodiversität und soziale 
Gerechtigkeit eingegangen.

3.2 Resultate

3.2.1 Das Netto-Null-Ziel der Stadt Zürich
Die Stadt Zürich hat sich selbst das Ziel gesetzt bis im Jahre 
2040 Netto-Null THGE zu erreichen. Dies macht sie als Reak-
tion darauf, dass die bisherige Reduktion unzureichend ist, um 
das 1,5-Grad-Ziel des Pariser Klimaabkommens zu erreichen. 
Ausserdem möchte die Stadt 
Zürich bis zum gleichen Jahr 
die indirekten Emissionen um 
30% senken (vgl. GUD, 2021).

In der Wissenschaft gibt es je-
doch auch die Forderung keine 
Jahreszahl bis zur Klimaneu-
tralität festzulegen, sondern 
ein Budget wieviel THG noch 
maximal ausgestossen werden 
dürfen. Um die globale Erwär-
mung unter 2 Grad und somit 
im Einklang mit dem Pariser 
Klimaabkommen zu halten, 
dürfen ab 1990 noch 1 411 Mrd. 
t CO

2
 emittiert werden. Unter 

Berücksichtigung des welt-
weiten Bevölkerungsanteils der 
Schweiz und ihren historischen 

Emissionen darf die Schweiz ab 2015 noch 0,45 Mrd. t CO
2
 emit-

tieren. Bei einem linearen Zielpfad mit einer jährlichen CO
2
-Aus-

stossreduktion von 3,6% müsste die gesamte Schweiz bis 2038 
Netto-Null erreichen (Vieli et al., 2017).

3.2.2 Ursachen des Klimawandels
Treibhausgasemissionen und die damit verursachte Erwärmung 
zählen zu den Hauptursachen des Klimawandels. Die Sonne 
strahlt kurzwellige Strahlen auf die Erde, welche diese erwärmen 
und dazu führen, dass die Erde wiederum langwellige Strahlung 
abgibt. Treibhausgase (THG) absorbieren einen Teil dieser lang-
welligen Strahlung und geben sie in eine zufällige Richtung wieder 
ab, wodurch ein Teil zurück zur Erde gelangt. Ohne diesen natür-
lichen Prozess wäre ein Leben auf der Erde nicht möglich. Seit 
Beginn der Industrialisierung nimmt wegen der Menschen der An-
teil an THG in der Atmosphäre zu. Dadurch wird mehr Strahlung 
zur Erde zurückreflektiert und es gibt einen Temperaturanstieg. 
Hierbei wird dann vom anthropogenen Treibhauseffekt gespro-
chen (vgl. WWF Schweiz, 2023).

Folgende Ausführungen beziehen sich auf die THGE auf nationaler, 
kantonaler und städtischer Ebene.

Nationale Ebene Schweiz
In Abbildung 2 sind die THGE der verschiedenen Sektoren auf na-
tionaler Ebene ersichtlich. Zur Vergleichbarkeit wurden bei allen 
Emissionen CO

2
-Äquivalente genutzt. Im Folgenden wird genauer 

auf die unterschiedlichen Sektoren eingegangen, wobei der Sektor 
Abfall und die synthetischen Gase auf der Bundesebene wegge-
lassen werden, da sie nur einen kleinen Anteil haben.

3 Teilanalyse Ursachen und Auswirkungen 
des Klimawandels in der Stadt Zürich
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Abbildung 2
Anteile der Sektoren an den totalen Treibhausgasemissionen in den Jahren 1990 und 2021. Haushalte und Dienstleistungen 
bilden zusammen den Sektor Gebäude. Beim Sektor Industrie zeigt der mit Punkten ausgefüllte Teil die Emissionen aus der 
Abfallverbrennung in Kehricht- und Sondermüllverbrennungs-anlagen sowie die Emissionen aus der Nutzung von Abfällen 
als alternativer Brennstoff (BAFU, 2023a, S. 9)
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Verkehr
Mit 30.6% hat der Sektor Verkehr den grössten Anteil an den ge-
samten THGE der Schweiz. Die Emissionen stammen hauptsäch-
lich in Form von CO

2
 aus der Verwendung von Treibstoffen wie 

Benzin und Diesel. Erdgas und Flugpetrol haben nur einen klei-
nen Anteil, da internationaler Flug- und Schiffverkehr nicht Teil 
dieser Erfassung ist. Der Personenverkehr macht mit mehr als 
zwei Dritteln den grössten Anteil aus, gefolgt vom Güterverkehr, 
dem nationalen Flugverkehr und übrigem Verkehr (ÖV, Pipeline-
transporte und dem Militär inkl. militärische Flüge) (vgl. BAFU, 
2023a, S. 16).

Gebäude (Haushalte und Dienstleistungen)
Haushalte und Dienstleistungen tragen aktuell zusammen 25.8% 
zu den totalen THGE der Schweiz bei. Bei ihnen fallen die Emissio-
nen hauptsächlich in Form von CO

2
 an, welches beim Verbrauch 

von fossilen Brennstoffen für die Gebäudeheizung und Warm-
wasseraufbereitung anfällt. Seit 1990 weisen die Haushalte einen 
rückläufigen Anteil an den Gesamtemissionen aus. (vgl. BAFU, 
2023a, S. 12–14).

Industrie
Im Industriesektor hat sich der Anteil an den THGE zwischen 1990 
und 2022 kaum verändert. Auch in diesem Sektor sind die meis-
ten Emissionen CO

2
, welches durch die Verbrennung von fossilen 

Energieträgern, die Verbrennung von Abfällen und die Produktion 
von Zement entsteht (vgl. BAFU, 2023b).

Landwirtschaft
Der letzte grosse und wichtige Sektor, der hier thematisiert wird, 
ist die Landwirtschaft. Sie trägt 14.3% zu den nationalen THGE bei. 
Es handelt sich hierbei grösstenteils um Methan (CH

4
) und Distick-

stoffmonoxid (N
2
O). Die hohe Düngernutzung und die Viehhaltung 

tragen dazu bei, dass CH
4
 60.4% der ganzen THGE in der Land-

wirtschaft ausmachen. Es hat zwischen 1990 und 2022 eine klei-
ne Reduktion der THGE stattgefunden, in Abbildung 2 ist jedoch 
ersichtlich, dass ihr Anteil an den Gesamtemissionen gestiegen 
ist (vgl. BAFU, 2023c).

Kantonale Ebene Zürich
In Abbildung 3 sind die Anteile der verschiedenen Sektoren an 
den THGE des Kanton Zürichs aufgeführt. Gleich wie auf nationa-
ler Ebene haben die beiden Sektoren Verkehr und Gebäude den 
grössten Anteil an den THGE. Der individuelle Anteil der beiden 
Sektoren ist jedoch deutlich grösser als auf nationaler Ebene. Da-
für spielen Industrie und vor allem die Forst- und Landwirtschaft 
auf kantonaler Ebene eine kleinere Rolle (vgl. Abbildung 2 und 
Abbildung 3).

Städtische Ebene Zürich
In Abbildung 4 sind die indirekten und direkten THGE der Stadt 
Zürich in Sektoren aufgegliedert. 

Direkte Emissionen
Wie in Abbildung 4 ersichtlich, sind auch bei den direkten Emis-
sionen der Stadt Zürich die beiden Sektoren Gebäude und Ver-
kehr am bedeutendsten. Auffallend ist, dass der Sektor Abfall 
einen deutlich höheren Anteil der THGE auf dem Stadtgebiet 
hat. Gesamtschweizerisch ist die Abfallverbrennung für 82% 
der Emissionen durch Abfall verantwortlich (Sigrist et al., 2020, 
S. 153). Weitere THGE-Quellen in diesem Sektor sind Deponien, 
Abwasserreinigungsanlagen, Kompostierung und Vergärung in 
Biogasanlagen sowie die übrige Verbrennung von Abfällen (BAFU, 
2023d). Es wird geschätzt, dass etwa die Hälfte des Kehrichts 
biogenen Ursprungs ist. Dies sind erneuerbare Stoffe, wie Holz, 
und werden als CO

2
 neutral angesehen. Aus der Abwärme der 

Abbildung 3
Treibhausgasemissionen 2019 im Kanton Zürich aufgeschlüsselt nach Anteilen 
pro Sektor, Total 5,6 Mio. t CO

2
-eq. (AWEL, 2023)

Abbildung 4
Direkte und Indirekte Emissionen der Stadt Zürich (Bissig et al., 2022, S. 16)
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Kehrichtverbrennung Hagenholz wird 53% der Energie für das 
ERZ-Fernwärmenetz gewonnen (TED, 2023a). Laut Brunner (2023) 
werden die THGE bereits der Abfallentsorgung angerechnet und 
die Fernwärme selbst gilt als CO

2
 neutral. Um Fernwärme tat-

sächlich fossilfrei zu machen, müssten somit die THGE der Ab-
fallentsorgung auf Netto-Null reduziert werden. Weiterführende 
Informationen finden sich im Kapitel 6.2.2.

Indirekte Emissionen
Indirekte Emissionen sind ebenfalls durch die Stadtbevölkerung 
verursacht, fallen aber ausserhalb der Stadtgrenzen an. Dies sind 
etwa 75% aller THGE der Stadt Zürich. Hierbei handelt es sich 
beispielsweise um den Flugverkehr oder den Konsum von u.a. 
Textilien und Baumaterialien. Da diese Emissionen ausserhalb des 
Einflussbereiches der Stadtverwaltung entstehen, ist es schwie-
rig für den Stadtrat diese zu beeinflussen und der Beitrag von 
Bevölkerung und Wirtschaft zählt umso mehr (vgl. GUD, 2023g).

3.2.3 Auswirkungen des Klimawandels
Die Änderung der THG-Konzentration in der Atmosphäre ist mass-
geblich vom zukünftigen Handeln der Menschen abhängig. Um 
dieser Ungewissheit über die Zukunft gerecht zu werden, arbei-
tet der IPCC mit verschiedenen Szenarien. Die beiden Extreme 
sind einerseits schnelles Handeln mit einer starken Reduktion 
der THGE (RCP 2.6) und andererseits keine Veränderung des Ver-
haltens mit einem folglich ungebremsten Anstieg an THGE (RCP 
8.5). In den Schweizer Klimaszenarien wird der Bereich zwischen 
diesen Extremen abgebildet (vgl. NCCS, 2023b).

Für die Schweiz gibt es seit 1864 verlässliche Langzeitmessun-
gen des Klimas (NCCS, 2023b). Die bisherigen Auswirkungen des 
Klimawandels auf die Schweiz sind in Abbildung 5 veranschau-
licht. Dabei gibt es zwei zentrale Veränderungen, aus denen die 
meisten Auswirkungen folgen: der Temperaturanstieg und die 
Änderung der Niederschlagsmenge. Diese beiden und ihre Aus-
wirkungen auf die Stadt Zürich werden zuerst beschrieben und 
im Anschluss wird aufgezeigt welchen Einfluss dies auf die Ver-
sorgungssicherheit (Trinkwasser- und Nahrungsmittelverfügbar-
keit), Raumplanung, Biodiversität und soziale Gerechtigkeit hat.
 

Temperaturanstieg
In der Schweiz beträgt die bodennahe Erwärmung gegenüber 
dem vorindustriellen Niveau ca. 2 Grad Celsius, wobei neun der 
zehn wärmsten Jahre seit Messbeginn im 21. Jahrhundert ge-
messen wurden (NCCS, 2023a). Der IPCC zählt als wichtigste Aus-
wirkungen der Temperaturerhöhung folgende Punkte auf (vgl. 
IPCC, 2021, S. 12):

• Grössere Hitzebelastungen (Beeinträchtigung der menschli-
chen Gesundheit, Zunahme des Energiekühlbedarfs) 

• Ausbreitung von Schadorganismen, Krankheiten und gebiets-
fremden Arten

• Veränderung von Lebensräumen, Artzusammensetzung und 
Landschaft (Beeinträchtigung der Biodiversität) 

• Beeinträchtigung der Luft-, Wasser- und Bodenqualität
• Veränderung der Sturm- und Hagelaktivität
• Abnehmende Hangstabilität und häufigere Massenbewegungen.

Neben dem Anstieg der durchschnittlichen Temperatur gibt es 
auch eine Zunahme der Hitzewellen. So wird sich laut Klima-
szenarien die Anzahl der Hitzetage bis 2060 verdoppeln (Kanton 
Zürich, 2023a). Dies kann zu einem Anstieg von Herz-Kreislauf-
Problemen, Hitzschlag, Dehydrierung, und Hyperthermie führen 
(Bättig et al., 2013, S. 14). Ein Grund dafür ist, dass sich der Körper 
aufgrund der hohen Temperaturen in der Nacht schlechter rege-
nerieren kann, wodurch er am nächsten Tag noch empfindlicher 
auf Hitze ist (MeteoSchweiz, 2023c). Im Sommer 2003, in dem 
bislang die meisten Tropennächte verzeichnet wurden, starben 
in der Stadt Zürich 12.3% mehr Menschen über 64 Jahre als im 
Sommer zuvor (Bättig et al., 2013, S. 39).

In Städten wie Zürich verstärkt dies noch der sogenannte Hitze-
inseleffekt. Mauern und Siedlungsgebiete mit versiegelten Flä-
chen werden tagsüber stärker erwärmt als Grünflächen. Dies 
geschieht einerseits, weil Mauern, sowie Beton- und Teerflächen 
die Wärme besser speichern. Pflanzen hingegen nutzen bei der 
Transpiration die Wärme, um Wasser zu verdampfen, was folglich 
einen kühlenden Effekt auf die Umgebung hätte. In der Nacht ge-
ben die versiegelten Flächen die gespeicherte Wärme wieder ab 
und lassen die Temperatur so langsamer sinken. Dies führt dazu, 
dass urbane Gebiete im Schnitt 4 bis 6 Grad höhere Temperaturen 
haben als Landgebiete (vgl. MeteoSchweiz, 2023a). 

In der Stadt Zürich könnte sich wegen der höheren Temperatur 
auch die Luftqualität und der Energieverbrauch ändern. So führt 
der Anstieg der Temperatur auch zu schwächeren Konvektions-
strömen (Wind) in der Stadt. Die Folge davon ist, dass Luftschad-
stoffe schlechter aus städtischen Gebieten transportiert werden 
und die Luftqualität sinkt (vgl. Patella et al., 2018). Beim Ener-
giebedarf ist eher eine Verschiebung von Winter zu Sommer zu 
erwarten. Wärmere Winter führen zu einem kleineren Bedarf an 
Heizenergie und heissere Sommer zu einem erhöhten Kühlungs-
bedarf (BAFU, 2013).

Änderung der Niederschlagsmenge
Langfristig werden die Sommer trockener und die Verdunstung 
nimmt zu (NCCS, 2023e). Im Winter wird die durchschnittliche 
Niederschlagsmenge zunehmen, aber aufgrund der Tempera-
turerhöhung vermehrt in Form von Regen anfallen. Dies führt 

Abbildung 5
Beobachtete Veränderungen seit 1864 (NCCS, 2023a)
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somit zu einer Abnahme der Schneemenge (NCCS, 2023d). In der 
Schweiz sind die Folgen vielfältig:

• Ernteeinbussen in der Landwirtschaft (Mittelland und Jura)
• Waldbrandgefahr (Jura, Alpen, Südschweiz)
• Wasserknappheit (Wassernutzungskonflikte, Knappheit an 

Brauch- und Trinkwasser)
• Abnahme der sommerlichen Wasserkraftproduktion
• Beeinträchtigung der Biodiversität (Verlust von feuchtelieben-

den Arten, wie Amphibien, und von auf ausreichende Wasser-
versorgung angewiesene Lebensräume wie Moore, Riede) (Mül-
ler-Ferch et al., 2019).

Eine kleinere Niederschlagsmenge kann ausserdem einen Ein-
fluss auf die Trinkwasserqualität haben, da die Schadstoffkon-
zentration durch eine weniger starke Verdünnung zunimmt (NCCS, 
2023e). Eine Trockenperiode ist durch das Ausbleiben von Nieder-
schlägen über einen längeren Zeitraum definiert (IPCC, 2021). Die 
Häufigkeit und Intensität derer wird aufgrund des Anstiegs der 
globalen Durchschnittstemperaturen zunehmen. Im Mittelmeer-
raum gibt es zunehmende Sommertrockenheit, von welcher die 
Schweiz aufgrund ihrer geografischen Nähe auch betroffen sein 
wird. Laut Prognosen muss bis 2050 mit einer Verlängerung der 
Trockenperioden im Sommer von zwei bis neun Tagen gerechnet 
werden (vgl. NCCS, 2018). Gleichzeitig werden Starkniederschläge 
häufiger und intensiver auftreten. Dies gilt für das ganze Jahr, 
betrifft jedoch besonders die Winter. Beim RCP 8.5 Szenario wird 
davon ausgegangen, dass die stärksten Eintagesniederschläge im 
Winter um weitere 10% heftiger ausfallen werden (NCCS, 2023c). 

Spezifische Auswirkungen des Klimawandels auf die Stadt Zürich
Jede Teilanalysegruppe hatte ein Thema, auf welches sie den Fo-
kus legen sollen. Im folgenden Abschnitt werden die zentralen 
Aspekte der vier Themen Versorgungssicherheit, Raumplanung, 
Biodiversität und soziale Gerechtigkeit erläutert.

Versorgungssicherheit
Das Trinkwasser der Stadt Zürich stammt zu je 15% aus Grund- 
sowie Quellwasser und zu 70% aus dem Zürichsee (DIB, 2015). 
Dieser gilt als fast unerschöpfliches Trinkwasserreservoir (Kan-
ton Zürich, 2023d). Weniger gut gesichert ist die Nahrungsmit-
telversorgung. Der Netto-Selbstversorgungsgrad, welcher aus-
schliesslich die mit einheimischen Futtermitteln produzierten 
Nahrungsmittel berücksichtigt, beträgt in der Schweiz 49%. Er 
ist in den letzten Jahren stetig gesunken. Dies liegt daran, dass 
die Bevölkerung mehr gewachsen ist als die Nahrungsmittelpro-
duktion (vgl. BfS, 2023b). Die Schweiz ist somit auf Lebensmittel-
importe angewiesen. Gleichzeitig steigt, wie man in Abbildung 
6 sehen kann, das Risiko für Ernteeinbussen im Mittelland und 
Jura. Dies könnte den Selbstversorgungsgrad weiter senken und 
die Schweiz noch stärker vom Ausland abhängig machen. Für 
die Stadt Zürich gibt es keine eigenen Zahlen, doch die Situation 
dürfte ähnlich sein.

Raumplanung
In der Raumplanung ist, neben dem bereits beschriebenen Hitze-
inseleffekt, der Hochwasserschutz zentral. Mit Hochwasser wird 
das Austreten von Wasser aus Seen, Bächen oder Flüssen, Ober-
flächenabflüsse oder Rückstauungen innerhalb der Kanalisation 
beschrieben (BAFU, 2020, S. 42,43). Extreme Hochwasser treten 
per Definition nur selten auf und ihre Ursache können unter-
schiedliche Faktoren sein. Weil nicht alle Faktoren vollständig 
berechenbar sind, ist eine zuverlässige quantitative Aussage für 
die Zukunft schwierig (BAFU, 2020, S. 21). Da erwartet wird, dass 
die Starkniederschläge häufiger und intensiver werden, muss 
auch mit einer Zunahme des Hochwasserrisikos gerechnet wer-
den (NCCS, 2018, S. 8). Allgemein wird sich die Gefährdung von 
Siedlungen, Verkehrswegen, anderen Infrastrukturen und land-
wirtschaftlichen Nutzflächen saisonal und regional verändern 
und verschärfen. Es besteht ein erhebliches Schadenspoten-
zial (BAFU, 2020, S.43). Gleichzeitig wächst die Bevölkerung der 
Schweiz, sowie der Siedlungs- und der Wirtschaftsraum. Dies 
kann zu erheblichen Personen- und Sachschäden führen, wenn 
die Risikoentwicklung nicht genügend beachtet und entsprechend 
präventiv gehandelt wird (Hoppe & Marti, 2018, S. 35). Abbildung 
7 zeigt die Hochwasserrisikokarte der Stadt Zürich aus dem Jahr 
2017, in der das hohe Schadenpotenzial ersichtlich ist. 

Abbildung 6
Veränderung der Ernteeinbussen in der Schweizer Landwirtschaft (Köllner et al., 
2017, S. 36)

Abbildung 7
Gefahrenkarte Hochwasserrisiko in Zürich (GIS ZH, 2017)



10 Netto-Null in der Stadt Zürich. Welche nachhaltigen Transformationen erfordert das Klimaziel Netto-Null?

Biodiversität
Mit dem Begriff Ökosystemleistung beschreibt man den Beitrag 
der Natur an die menschliche Wohlfahrt. Ökosystemleistungen 
werden grundsätzlich in die drei Kategorien Regulierungsleistung, 
kulturelle Leistungen und Versorgungsleistungen unterteilt. Die 
biologische Vielfalt ist jedoch die Grundlage all dieser Leistungen. 
Um diese Leistungen nachhaltig in einer Stadt zu haben, braucht 
es intakte Ökosysteme, welche resilienten und funktionalen Le-
bensraum bieten, denn Stadtnatur hat einen grossen Einfluss 
auf das Wohlbefinden der urbanen Bevölkerung. Sie fördert als 
Erholungsraum die Gesundheit, spielt eine wichtige Rolle im Ab-
bau von Schadstoffen und verbessert das Mikroklima in der Stadt 
erheblich. Ausserdem erhöhen versiegelte Flächen das Hoch-
wasserrisiko, während qualitativ hochwertige Grünflächen mehr 
Wasserrückhalt ermöglichen und auch gut für den oberirdischen 
Wasserabfluss sind (vgl. Kowarik et al., 2017).

Die Stadt Zürich möchte laut dem regionalen Richtplan 15% öko-
logisch wertvolle Grünfläche im Siedlungsgebiet. Aktuell hat sie 
10.9 % und der Anteil hatte in den letzten zehn Jahren um 0.7% 
zugenommen. Durch den kontinuierlichen Anstieg der Gebäude-
nutzflächen und der Verdichtung gehen Freiflächen verloren und 
die Zersplitterung der Lebensräume nimmt zu. Trotzdem hat die 
Stadt Zürich für ihre Bemühungen 2021 das Label «Grünstadt 
Schweiz» erhalten, welches an Gemeinden und Städte vergeben 
wird, welche ihre Grünflächen nachhaltig planen, gestalten und 
pflegen. Ausserdem hat sie verschiedene Projekte lanciert zur 
Förderung und Erhaltung von ökologisch wertvollen Grünflächen, 
wie zum Beispiel «Mehr als Grün». In einer Zwischenbilanz 2018 
wurde festgestellt, dass viele Tierarten zunahmen, einige jedoch 
auch zurückgingen. So sank der Bestand zum Beispiel bei 15 Ar-
ten von Brutvögeln, aber nahm bei 40 anderen Arten zu (vgl. GUD, 
2023a).

Soziale Gerechtigkeit
Nicht alle Personen sind gleich von den Auswirkungen des Klima-
wandels betroffen. So sagen laut Stern (2022) wissenschaftliche 
Studien, dass ältere Frauen besonders stark unter der globalen 
Erwärmung leiden, da sie hitzeempfindlicher als ältere Männer 
sind. Sie würden bis zu 6 Grad Celsius weniger als gleichaltrige 
Männer ertragen. Nicht nur physisch sind nicht alle Menschen 
gleich belastet, sondern auch psychisch. So gehören Kinder und 
Jugendliche, ältere Personen, wirtschaftlich schwache und psy-
chisch erkrankte Menschen zu den am stärksten betroffenen 
Gruppen (KLUG, 2023). Jüngere Generationen sind besonders 
belastet, da sie nicht auf den Umgang mit Krisen und einschnei-
dende Umweltveränderungen vorbereitet sind. Ausserdem sind 
sie von Erwachsenen abhängig und dadurch vulnerabler (Peter 
& van Bronswijk, 2021). Psychisch kranke Menschen sind allge-
mein anfälliger für Stressfaktoren, aber könnten auch wegen ein-
genommener Medikamente besonders empfindlich für die Hitze 

sein (Bundo et al., 2021). Eine besondere Form der psychischen 
Belastung ist die Klimaangst, wobei Betroffene Angst vor der Be-
drohung durch den Klimawandel haben. Dies betrifft weltweit fast 
60% der 16- bis 25-Jährigen (Dietschi, 2022), siehe auch Kapitel 
7.2.3.

Neben solchen intergenerationellen Ungerechtigkeiten gibt es 
auch intragenerationelle Ungerechtigkeiten. So müssen heuti-
ge Generationen mehr Verantwortung übernehmen als frühere, 
da diese nicht klimabewusst gehandelt haben. Dies nennt man 
sukzessive Verantwortung (Zürcher, 2022, S. 28). Es mangelt an 
Gegenseitigkeit, denn die früheren Generationen mussten sich 
nicht einschränken, während die heutige Generation sich für eine 
bessere Zukunft einsetzen muss und nichts im Gegenzug erhält 
(Meyer & Roser, 2007, S. 7). Diese Problematik gewinnt heutzutage 
unter dem Begriff Klimagerechtigkeit an Bedeutung und Organi-
sationen, wie die «KlimaSeniorinnen» oder «Fridays for future» 
setzen sich vermehrt für Gerechtigkeit ein (Zürcher, 2022, S. 28). 
Durch die erhöhte physische wie auch psychische Belastung 
wegen zunehmenden Hitzetagen, sinkt die Leistungsfähigkeit, 
Arbeitsproduktivität und schlussendlich auch die wirtschaftliche 
Leistung. Davon sind in Zürich besonders das Baugewerbe, Teil-
bereiche von Handwerk, Industrie und Dienstleistungen wie die 
Post oder die Bahn betroffen (Schwank et al., 2007, S. 133). Der 
projektierte Einfluss der Hitze auf die Arbeitsproduktivität kann 
in Zürich zu einem Verlust von schätzungsweise 665 Millionen 
CHF pro Jahr führen. Besonders betroffen dürften Jobs mit hoher 
physischer Aktivität sein (Stalhandske et al., 2022).

3.2.4 Stakeholder:innen
Der zentrale Akteur in dieser Teilanalyse ist das Gesundheits- und 
Umweltdepartement der Stadt Zürich (GUD). Es ist auf der Stadt-
ebene und für die Umsetzung und Implementierung von Mass-
nahmen für das NN-Ziel verantwortlich. Das Pendant auf Bundes-
ebene ist das BAFU. Es möchte die Schweiz bis 2050 klimaneutral 
machen und unterstützt Forschung zu den THGE. Weiter gibt es 
verschiedene Stakeholder:innen, welche entweder selbst eine 
Ursache für THGE oder in einem der grossen Sektoren (Wohnen, 
Verkehr, Abfall) tätig sind. Dies gilt für die Verkehrsbetriebe Zürich 
(VBZ) und den Zürcher Verkehrsverbund (ZVV), Entsorgung und 
Recycling Zürich (ERZ), das Tiefbau- und Entsorgungsdeparte-
ment der Stadt Zürich (TED) und für das Amt für Abfall, Wasser, 
Energie und Luft des Kantons Zürich (AWEL). Bei den Auswir-
kungen des Klimawandels sind speziell die KlimaSeniorinnen 
als Vertreterin einer durch die Auswirkungen des Klimawandels 
gefährdeten Bevölkerungsgruppe zu nennen. Gesamtübergrei-
fend ist noch die Bevölkerung wichtig, welche durch den Stadtrat 
vertreten wird. Dieser hat das NN 2040 Ziel formuliert, welches 
die Bevölkerung später demokratisch bestätigt hat. Ausserdem 
macht er Vorschriften und Massnahmen, um das Ziel zu erreichen, 
welche die Departemente der Stadt dann umsetzen..
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3.3 Diskussion

Die Diskussion ist analog zum Ergebnisteil in Ursachen und Aus-
wirkungen aufgeteilt.

Ursachen
Auf nationaler Ebene zeigen die THGE-Daten der verschiedenen 
Sektoren, dass der Verkehrssektor den grössten Anteil an den 
Gesamtemissionen der Schweiz hat. Dies verdeutlicht die Notwen-
digkeit den Verkehrssektor effektiv zu reduzieren und alternative 
umweltfreundlichere Transportmittel zu fördern. Der Gebäude-
sektor ist ebenfalls ein bedeutender Emissionsverursacher und 
erfordert eine Umstellung auf erneuerbare Energiequellen für 
Heizung und Warmwasser. In Bezug auf den Kanton Zürich ähneln 
die Sektorenverteilung und die relativen Anteile der THGE den 
nationalen Daten, so spielen Verkehr und der Gebäudesektor auch 
auf kantonaler Ebene eine dominante Rolle.

Auf städtischer Ebene zeigt sich, dass die direkten Emissionen 
der Stadt Zürich hauptsächlich von den Sektoren Gebäude, Ver-
kehr und Abfall verursacht werden. Besonders hervorzuheben 
ist der hohe Anteil der Abfallverbrennung an den THGE auf dem 
Stadtgebiet. Die Nutzung der Abwärme der Kehrichtverbrennung 
zur Energiegewinnung ist ein positiver Aspekt, trotzdem müssen 
die Emissionen der Kehrichtverbrennungsanlage (KVA) auf NN 
reduziert werden, damit die Fernwärme klimaneutral ist. Die in-
direkten Emissionen, die ausserhalb der Stadtgrenzen anfallen, 
stellen einen erheblichen Anteil dar und zeigen die Bedeutung des 
Konsumverhaltens der Bevölkerung und der Wirtschaft für die 
Gesamtemissionen der Stadt. Es ist wichtig anzumerken, dass die 
Stadtverwaltung von Zürich nur begrenzten Einfluss auf die indi-
rekten Emissionen hat, da diese ausserhalb ihres Zuständigkeits-
bereichs entstehen. Eine effektive Reduktion dieser Emissionen 
erfordert eine Zusammenarbeit auf nationaler und internationaler 
Ebene sowie eine Sensibilisierung der Bevölkerung und der Wirt-
schaft für nachhaltiges Produktions- und Konsumverhalten.

Auswirkungen
Die Auswirkungen des Klimawandels auf die Schweiz und die 
Stadt Zürich sind vielfältig und haben bereits spürbare Folgen 
gezeigt. Zwei der zentralen Veränderungen, die den Grossteil der 
Auswirkungen bedingen, sind der Temperaturanstieg und die Än-
derung der Niederschlagsmenge.

In der Schweiz wurde eine Erwärmung von etwa 2 Grad Cel-
sius gegenüber dem vorindustriellen Niveau festgestellt. Dies 
hat verschiedene Konsequenzen, wie eine Zunahme der Hitze-
wellen, beeinträchtigte Luft- und Wasserqualität, Veränderun-
gen in Lebensräumen und der Artzusammensetzung sowie eine 
Abnahme der Hangstabilität und häufigere Massenbewegungen. 
Insbesondere in städtischen Gebieten wie Zürich verstärkt sich 
der Temperaturanstieg durch den sogenannten Hitzeinseleffekt, 
der zu noch höheren Temperaturen führt. Dies hat Auswirkungen 
auf die menschliche Gesundheit, den Energieverbrauch und die 
Luftqualität.

Die Änderung der Niederschlagsmenge ist eine weitere wichtige 
Auswirkung des Klimawandels. In der Schweiz werden trockenere 
Sommer und eine Zunahme der Winter-Niederschlagsmenge er-
wartet. Dies führt zu Ernteeinbussen in der Landwirtschaft, er-
höhter Waldbrandgefahr, Wasserknappheit, Beeinträchtigung der 
Wasserkraftproduktion und Auswirkungen auf die Biodiversität. 
Die Veränderungen in der Niederschlagsmenge können auch die 
Trinkwasserqualität beeinflussen und zu Trockenperioden führen. 
Gleichzeitig werden Starkniederschläge häufiger und intensiver 
auftreten.

Es gibt zusätzlich verschiedene spezifische Auswirkungen des 
Klimawandels auf die Stadt Zürich. Im Bereich der Versorgungs-
sicherheit ist die Nahrungsmittelversorgung auf importierte Le-
bensmittel angewiesen, während das Risiko für Ernteeinbussen 
steigt. In der Raumplanung führt der Klimawandel zu einem er-
höhten Hochwasserrisiko und gefährdet Siedlungen und Infra-
strukturen. Die Biodiversität leidet unter der Verdichtung und 
dem Verlust von Grünflächen, was negative Auswirkungen auf 
Ökosystemleistungen hat. In Bezug auf soziale Gerechtigkeit sind 
ältere Frauen, Kinder, Jugendliche, wirtschaftlich Schwache und 
psychisch Erkrankte besonders betroffen. Die physische und 
psychische Belastung durch den Klimawandel beeinträchtigt die 
Arbeitsproduktivität und die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit 
in Zürich.

3.4 Schlussfolgerung

Die grössten Sektoren der Gesamt-CO
2
-Emissionen der Stadt 

Zürich sind Gebäude, Verkehr und Industrie. In allen Sektoren 
braucht es neue Lösungen und Massnahmen, wobei das grösste 
Potenzial bei den Gebäuden liegt. Dort lässt sich insbesondere 
bei den Heizungssystemen schnell eine Senkung der THGE er-
reichen. Wichtig dabei ist, dass Fernwärme nicht voreilig als CO

2
-

neutral betrachtet wird, da die Verbrennung des Abfalls THGE 
verursacht, welche jedoch dem Abfall zugerechnet werden. Die 
grösste Herausforderung liegt bei den indirekten Emissionen, da 
diese ausserhalb des Einflussbereichs der Stadt anfallen. Dort 
gibt es noch viel Potenzial

Die Auswirkungen des Klimawandels auf die Stadt Zürich sind 
hauptsächlich die erhöhte Durchschnittstemperatur, die Abnahme 
der durchschnittlichen Niederschlagsmenge und die Zunahme der 
Extremwetterereignisse. Der hohe Versiegelungsgrad in einer 
Stadt stellt aufgrund der steigenden Temperatur eine grosse Her-
ausforderung dar. Neben der Stärkung des Hitzeinseleffekts wird 
davon auch die Biodiversität bedroht. Lösungen müssen ausser-
dem sozialverträglich sein und Risikogruppen besonders schüt-
zen. Langfristig werden mit den Auswirkungen des Klimawandels 
auch grosse wirtschaftliche Einbussen kommen.

Die Stadt Zürich kann mit dem NN2040-Ziel jedoch eine wichtige 
nationale wie internationale Vorreiterrolle einnehmen.
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4.1 Einleitung

Im globalen Rahmen erwärmt sich das Klima aufgrund des an-
thropogenen Ausstosses von THGE (MeteoSchweiz, 2023b). Der 
Bericht des Weltklimarates von 2018 bestätigt, dass die Netto-
Emissionen global auf null gesenkt werden müssen, um das Kli-
ma wieder zu stabilisieren (IPCC, 2018). Die Stadt Zürich hat im 
Jahr 2022 Klimaziele definiert, basierend auf denen die Stadt bis 
2040 das NN-Ziel erreichen möchte (GUD, 2023g). Diese basieren 
auf dem Pariser Klimaabkommen, welches im Jahr 2017 von der 
Schweiz ratifiziert wurde und besagt, dass die globalen Durch-
schnittstemperaturen verglichen mit der vorindustriellen Zeit um 
nicht mehr als 1.5 Grad Celsius zunehmen dürfen (BAFU, 2023g). 
Um dieses Ziel zu erreichen, wird die Politik eine entscheidende 
Rolle spielen müssen. Somit steht in dieser Teilanalyse folgende 
Fragestellung im Zentrum: «Welche Bedeutung haben politische 
Strategien und Massnahmenpläne für die Erreichung von Netto-Null 
in der Stadt Zürich, wie wirken diese und welche Herausforderun-
gen bestehen?» (UPL ETH Zürich, 2022).

Um das NN-Ziel zu erreichen, arbeitet die Stadt Zürich mit einem 
linearen Reduktionspfad der direkten Emissionen, von denen die 
Negativemissionen abgezogen werden (GUD, 2023g). Folgendes 
Kapitel bietet einen Überblick über politische Strategien und 
Massnahmenpläne sowie über Beteiligungsmöglichkeiten im 
politischen Prozess in Bezug auf das NN-Ziel in Zürich. Zusätz-
lich führt die Teilanalyse einen Städtevergleich durch und befasst 
sich mit den am politischen Prozess beteiligten Stakeholder:innen.

4.2 Resultate

4.2.1 Entwicklung des politischen Prozesses von Netto-Null in 
der Stadt Zürich
Im Jahr 2008 wurde die «2000-Watt-Gesellschaft» von der Stadt-
bevölkerung angenommen und somit das Ziel einer nachhaltigen 
Entwicklung in der Gemeindeordnung verankert (vgl. Kap. 4.2.2) 
(GUD, 2023c). Weiter muss die Schweiz gemäss dem Pariser Kli-
maabkommen die THGE bis 2030 um die Hälfte und bis spätestens 
2050 auf Netto-Null senken (Bundesrat, 2019). Im Frühling 2018 
wurde der Zürcher Stadtrat aufgefordert, eine Stellungnahme 
zum 1.5 Grad Ziel des Pariser Klimaabkommens und dessen Um-
setzung abzugeben. Im Oktober desselben Jahres veröffentlichte 
der IPCC einen Bericht, welcher die Auswirkungen einer Erwär-
mung von 1.5 Grad und 2 Grad miteinander verglich (vgl. Sigrist et 
al., 2020, S. 23). Im darauffolgenden Dezember bildete sich in der 
Schweiz der sogenannte Klimastreik aus der globalen Bewegung 
«Fridays for Future», die vor allem von Studierenden und Schlü-

ler:innen getragen wurde (Fridays for Future, 2023; SRF, 2019; 
Steiner, 2022). Durch den Schweizer Klimastreik erhöhte sich der 
Druck auf die Politik in Gemeinden und Städten stetig (Greenpeace, 
2023). All diese Faktoren führten im Frühling 2019 zu einer Über-
weisung von vier thematisch verknüpften Vorstössen an den Zür-
cher Stadtrat. Gefordert wurde, dem Gemeinderat Weisungen zu 
einer Änderung der Gemeindeordnung vorzulegen. Die Motionen 
verlangten, dass die THGE bis 2030 auf NN gesenkt werden. Dazu 
müsse sich die Stadt auf Kantons- und Bundesebene für die not-
wendigen Rahmenbedingungen einsetzen. Ausserdem sollte der 
Stadtrat in einem Bericht die Ziele und Massnahmen der Roadmap 
2000-Watt-Gesellschaft überarbeiten, um NN 2030 zu erreichen 
(vgl. Stadtrat, 2021). In einem weiteren Bericht sollten konkret ge-
plante sowie umsetzbare Massnahmen für die Szenarien Zürich 
NN 2030, Zürich NN 2050 und einer Tonne CO

2
 pro Person bis 

2050 erarbeitet werden. Dabei sollten die Massnahmen und das 
Erreichen der Ziele auf die soziale, ökologische und ökonomische 
Dimension der Nachhaltigkeit geprüft und bewertet werden (vgl. 
Kap. 5.2) (Sigrist et al., 2020, S. 23).

Basierend auf Berechnungen aus Szenarien für die Zieljahre 2030, 
2040 und 2050 entwickelte Zürich neue Klimaschutzziele. Dabei 
wurde NN 2040 in den Analysen als das beste und realistischste 
Szenario identifiziert (Stadtkanzlei, 2022). Am 15. Mai 2022 wurde 
schliesslich die Volksabstimmung «Klimaschutzziele der Stadt 
Zürich Netto-Null 2040» mit 75% Ja-Stimmen angenommen und 
in der Gemeindeordnung rechtlich verankert (GUD, 2023g).

Die Zielsetzung 2022
1. Nach dem neu abgeänderten Art. 152 der Gemeindeordnung 

reduziert die Stadt ihre direkten THGE bis ins Jahr 2040 auf NN. 
Zu den direkten THGE gehören alle Emissionen, die im Stadt-
gebiet anfallen (vgl. GUD, 2023g). Verbleibende unvermeidba-
re Emissionen beispielsweise in der Landwirtschaft, werden 
durch negative Emissionen ausgeglichen. Dazu wird nach Art. 
152a ein Absenkpfad festgelegt, der mindestens zu einer linea-
ren Abnahme der THGE führen soll. Als Zwischenziel sollen 
die THGE bis ins Jahr 2030 um mindestens 50% gegenüber der 
THGE 1990 ohne Einsatz von Klimaschutzzertifikaten reduziert 
werden. 

2. Für die indirekten Emissionen sieht die Stadt im Artikel 152 
eine Reduktion um 30% bis ins Jahr 2040 gegenüber 1990 vor 
(vgl. Stadtrat, 2021). Indirekte Emissionen sind diejenigen, die 
ausserhalb der Stadtgrenzen emittiert, aber durch das Kon-
sum- und Mobilitätsverhalten von Zürcher:innen mitverursacht 
werden (GUD, 2021).

4 Teilanalyse Strategien für Klimaschutz 
und Klimaanpassung
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Energiestrategien auf Kantonsebene
Im September 2022 wurde das kantonale Energiegesetz geän-
dert. Von nun an müssen bis auf einige Ausnahmen alle Öl- und 
Gasheizungen nach Ende ihrer Lebenszeit durch klimaneutrale 
Heizungen ersetzt werden. Elektrische Widerstandsheizungen 
und Wasserwärmer müssen bis 2030 durch klimafreundliche 
Alternativen ersetzt werden und Neubauten müssen möglichst 
energiesparend im Bau und in der Nutzung sein (vgl. GUD, 2023c).

Energiestrategien auf Stadtebene 
Masterplan Energie 2020:
Die relevanten Ziele zum Masterplan Energie 2020 wurden 2008 
in der Gemeindeordnung verankert. Er dient als Hilfsmittel für die 
Energiepolitik und stellt eine Grundlage zur Erreichung der klima- 
und energiepolitischen Ziele dar (vgl. Stadt Zürich, 2020, S. 12). 
Darin hält die Stadt fest, dass die Energieversorgung zukünftig 
gesichert und nachhaltig ist, die Energiepolitik zur Reduktion der 
THGE beiträgt und der Primärenergieverbrauch reduziert wird. 
Zur Erreichung der Ziele wird auf die drei Prinzipien Suffizienz, 
effiziente Energienutzung und zielkonforme Energieträgerwahl 
gesetzt (vgl. Stadt Zürich, 2020, S. 8). Weiter wurde der Fokus 
auf fünf Teilbereiche gelegt: Konsum, Siedlung, Gebäude, Mobili-
tät und Energieversorgung. Zu jedem der Teilbereiche wurden 
Handlungsfelder und Massnahmen definiert, die bereits laufen, 
geplant oder weiterführend sind (vgl. GUD, 2016, S. 8). 

Im Bereich Konsum wird die Reduktion von grauer Energie und 
THGE sowie die Suffizienz gefördert. Die Durchsetzung dieser 
Ziele wird im Masterplan Umwelt aufgegriffen (vgl. Stadt Zürich, 
2020, S. 33). 

Im Siedlungsbereich möchte die Stadt Zürich die Energieeffizienz 
steigern und den Einsatz von zielkonformen Energieträgern (wie 
Abwärme und erneuerbare Energien) fördern. Baurechtliche Be-
stimmungen unterstützen diese Massnahmen (Stadt Zürich, 2020, 
S. 23).

Im Bereich Gebäude verfolgt die Stadt das Ziel, dass alle Gebäude 
im Stadtgebiet den 2000-Watt-Gesellschaft-Zielen entsprechen. 
Zur Erreichung des Ziels wird ein Bündel an Massnahmen um-
gesetzt, wie die Optimierung der Nutzfläche, Richtlinien bei Neu-
bauten und Renovierungen und Zielvereinbarungen mit Grossver-
brauchern (vgl. Stadt Zürich, 2020, S. 27–29).

Ein jährlich veröffentlichter Zwischenbericht soll die tatsächlichen 
Fortschritte dokumentieren um allfällige Korrekturmassnahmen 
beschliessen zu können (Stadtkanzlei, 2022). Um eine Vorbildrolle 
einzunehmen, strebt die Stadt Zürich danach Ziele in ihrem Ein-
flussbereich bereits bis 2035 erreicht zu haben (Stadtrat, 2021).

Erforderliche Entwicklung zur Minderung direkter Emissionen
Um das NN-Ziel zu erreichen, will die Stadt Zürich die Umset-
zung hauptsächlich mittels Massnahmen in den Sektoren Ver-
kehr, Gebäude und Energieversorgung angehen (GUD, 2023g). 
Die Fläche für den motorisierten Individualverkehr (MIV) muss 
zurückgehen, damit der öffentliche Verkehr sowie der Velo- und 
Fussverkehr weiter ausgebaut werden können. Des Weiteren 
darf die Gebäudefläche nicht proportional zum prognostizierten 
Bevölkerungswachstum ansteigen. Der steigende Strombedarf 
soll mit erneuerbarer Energie aus den städtischen Energiever-
sorgungsunternehmen gedeckt werden. Zuletzt sollen die durch 
die Entsorgung verursachten THGE durch CO

2
-Abscheidung und 

Speicherung bis zum Jahr 2040 auf null reduziert werden (vgl. 
Stadtrat, 2021).

Erforderliche Entwicklung zur Minderung indirekter Emissionen
Um eine Reduktion von 30% der THGE bis 2040 im Vergleich zu 
1990 zu erreichen, bedingt es einer ambitionierten Dekarbonisie-
rung entlang der ganzen Wertschöpfungskette der verschiedenen 
Produkte. Dies kann u.a. durch effizientere Produktionsprozes-
se, das Schliessen von Materialkreisläufen und den Umstieg auf 
erneuerbare Energien erreicht werden. In diesem Bereich sind 
allerdings die Einflussmöglichkeiten der Stadt limitiert. Sie kann 
zum Beispiel nur beschränkt auf das Konsumverhalten der Be-
völkerung Einfluss nehmen. Somit tragen auch die Bewohnenden 
der Stadt Zürich Verantwortung zur Minderung der indirekten 
Treibhausgasemissionen mittels einer Veränderung ihres Kon-
sumverhaltens (vgl. Stadtrat, 2021). 

4.2.2 Politische Strategien und Massnahmenpläne
Energiestrategien auf Bundesebene
Der Bund entwickelte die Energiestrategie 2050, um die Ver-
sorgungssicherheit dauerhaft zu gewährleisten, die energiebe-
dingten Umweltbelastungen der Schweiz zu reduzieren und um 
die Schweiz auf Veränderungen in den internationalen Energie-
märkten vorzubereiten (BFE, 2023a). Ausserdem gilt zur Umset-
zung der Energiestrategie in der Schweiz seit 2017 das revidierte 
Energiegesetz. Dadurch soll der Energieverbrauch gesenkt, die 
Energieeffizienz erhöht und die einheimischen erneuerbaren 
Energien gefördert werden. So soll die Schweiz die Abhängigkeit 
von importierten fossilen Energien reduzieren (vgl. UVEK, 2023b).
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Der Negativtrend der Zahlen in der Abbildung 8 der vergange-
nen Jahre lässt sich durch ökologischeren Strom und energe-
tische Sanierungen an Gebäuden erklären (GUD, 2023f). Bei der 
Primärenergie können durch weitere Massnahmen vor allem im 
Bereich Gebäude, aber auch bei der Energieversorgung und Mo-
bilität, zusätzliche Einsparungen erzielt werden. Auch bei den 
THGE wurden mit den laufenden Massnahmen schon Reduktionen 
erreicht. Mit den gleichen weiterführenden Massnahmen wie bei 
der Primärenergie lässt sich zusätzlich CO

2
 pro Person und Jahr 

einsparen, wobei im Bereich Gebäude am meisten Emissionen 
eingespart werden (vgl. GUD, 2016, S. 13,16–17 & 44).

Der Bereich Konsum und Siedlung kann aufgrund fehlender Daten 
nicht bewertet werden. Die Stadt hat ihren Spielraum schon stark 
ausgenutzt, doch die Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft können 
aktuell noch nicht erreicht werden. Daher ist die Stadt auf weiter-
führende Massnahmen und auf die Mithilfe von Unternehmen und 
Privatpersonen ohne gesetzliche Vorschriften angewiesen (vgl. 
GUD, 2016, S. 16 & 44). 

Mobilitätsstrategien auf Stadtebene 
Die Mobilitätsstrategie Stadtverkehr 2025 strebt seit dem Jahr 
2012 eine stadt- und umweltverträgliche Mobilität sowie eine Auf-
wertung der öffentlichen Plätze und Strassen der Stadt an (Stadt 
Zürich, 2023a). Diese beinhaltet sechs Ziele zur Förderung des öf-
fentlichen, des Velo- und des Fussverkehrs. Zum Beispiel dürfen 
keine Hauptverkehrsstrassen mehr gebaut werden, welche die 
Kapazität des Strassennetztes für motorisierten Individualver-
kehr vergrössern. Die Quintessenz zur Umsetzung der Strategie 
bildet der Aktionsplan mit priorisierten Massnahmen aus den 
verschiedenen strategischen Planungen des Stadtrats wie die 
VBZ-Netzentwicklungsstrategie oder der Masterplan Velo. Die 
Strategien sollen bis zum Jahr 2025 umgesetzt werden, um zur 
Zielerreichung massgeblich beizutragen. Der Aktionsplan wird 
laufend aktualisiert und weiterentwickelt und der Stadtrat ist zu 
einer regelmässigen Berichterstattung durch die Gemeindeord-
nung verpflichtet (TED, 2023e). 

Im Bereich der Energieversorgung werden erneuerbare, umwelt-
freundliche und ressourcenschonende Energieträger gefördert 
sowie auch die Entwicklung und Umsetzung von innovativen Pro-
jekten (vgl. Stadt Zürich, 2020, S. 24–25). 

Der Masterplan Energie wird alle vier Jahre analysiert und über-
arbeitet (Stadt Zürich, 2020, S. 38). Um auf Kurs zu bleiben, hat 
die Stadt Zürich Zwischenziele definiert. Betreffend der THGE 
und der Primärenergie wurden diese bereits verschärft und dem 
Pariser Klimaabkommen angepasst (vgl. Stadt Zürich, 2020, S. 9). 

Roadmap 2 000-Watt Gesellschaft: 
Als Grundlage der Roadmap wurden bereits vorhandene Pläne 
zum Klimaschutz verwendet, dazu gehören beispielsweise der 
Masterplan Energie oder die Strategie Stadtverkehr 2025 (vgl. 
GUD, 2016, S. 8). Mit der Roadmap zur 2 000-Watt-Gesellschaft 
hat sich die Stadt Zürich mehrere Ziele vorgenommen, die ambi-
tionierter sind als jene der Schweiz. Die Roadmap zeigt auf, wie 
das Ziel der 2 000-Watt-Gesellschaft erreicht werden kann und 
wo die grössten Potenziale zur Reduktion der Primärenergie und 
der THGE liegen. Ausserdem wird kontinuierlich Bilanz gezogen, 
was die Stadt Zürich bereits erreicht hat und falls nötig auch fort-
laufend ergänzt und angepasst. So soll in Zürich der langfristige 
Energieverbrauch pro Person auf 2 000 Watt gesenkt werden, der 
CO

2
- Ausstoss soll pro Person und Jahr eine Tonne betragen, er-

neuerbare Energien und die Energieeffizienz sollen gefördert und 
umweltschonende Ernährung soll priorisiert werden (GUD, 2023i). 
Als Zwischenziel will die Stadt Zürich 2 500 Watt pro Person errei-
chen, wobei die Schweiz 3 500 Watt pro Person und Jahr bis 2050 
anstrebt (vgl. GUD, 2016). Diese Ziele beziehen sich allerdings nur 
auf die direkten Emissionen der Stadt Zürich, da es schwierig ist, 
Daten über die indirekten Emissionen zu erheben. Trotzdem wur-
den sie bei der Ausarbeitung von Massnahmen mitberücksichtigt 
(vgl. GUD, 2016, S. 10). 

Abbildung 8
Diagramme bezüglich der Primärenergie und Treibhausgasbilanz der Stadt Zürich (GUD, 2023e, 2023f)
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In der Berichterstattung wird die Zielerreichung anhand ausge-
wählter Indikatoren gemessen. Einer dieser Indikatoren bildet die 
städtische Verkehrsentwicklung aus Abbildung 9. Die Abbildung 
stammt aus dem Bericht des Jahres 2021 und zeigt, dass der 
Veloverkehr im Gegensatz zu den restlichen Verkehrsmitteln zu-
genommen hat (TED, 2022). 

Um auch mit den zukünftigen Herausforderungen des Klimawan-
dels arbeiten zu können, wird eine übergreifende Dachstrategie 
Stadtraum und Mobilität 2040 entwickelt, welche die Themenbe-
reiche Mobilität, Verkehr und Stadtraum miteinander verbindet 
(TED, 2023b).

4.2.3 Offizielle Beteiligungsmöglichkeiten im politischen Pro-
zess
Bezüglich der Realisierung der NN-Strategie sind unterschiedli-
che Stakeholder:innen und Instanzen involviert. Stimm- und Wahl-
berechtigte in der Schweiz haben durch Initiativen, Referenden 
und Wahlen auf sämtlichen Ebenen die Möglichkeit, das politische 
Geschehen mitzugestalten (Stadt Zürich, 2023e). Weiter können 
sich Privatpersonen auf freiwilliger Basis am Klimaforum der 
Stadt Zürich beteiligen. Hierbei handelt es sich um eine Plattform, 
die Beteiligte der Politik, Wirtschaft, Bildung, von NGOs und der 
Klimabewegung zusammenbringt. Das Ziel der Plattform ist es, 
gemeinsam Klimaschutzmassnahmen auszuarbeiten und weiter-
zuentwickeln (vgl. Stadt Zürich, 2023d). Das erste Klimaforum in 
Zürich fand im Oktober 2020 statt und umfasste rund 100 Teil-
nehmende aus Verbänden, Behörden, Organisationen, der Politik 
und der Wirtschaft (DiMauro et al., 2021). Eine weitere Möglichkeit, 
sich einzubringen, bietet der Climathon. Es handelt sich hierbei 
um eine Bewegung, welche jährlich in verschiedenen Städten auf 
der ganzen Welt stattfindet (Climathon, 2023). Bei dieser werden 
während 24 Stunden innovative Ideen bezüglich Klimaschutz und 
Klimaanpassung entwickelt. 2022 fand er in Zürich statt und hiess 
rund 100 Personen aus Universitäten, Unternehmen, Start-Ups, 
der Bevölkerung und der Stadtverwaltung willkommen. Einige 
ausgewählte Projekte werden weiterentwickelt und von der Stadt 
Zürich unterstützt (vgl. GUD, 2023f).

4.2.4 Vergleiche mit anderen Schweizer Städten
Im Folgenden Kapitel werden Zürichs politische Bemühungen für 
mehr Klimaschutz mit anderen Schweizer Städten, wie Lausanne, 
St. Gallen, Basel und Luzern, verglichen. 

Klimaschutz
Das Bestreben von NN bis 2040 ist bis anhin noch keine Selbst-
verständlichkeit in Schweizer Städten. So übernahm beispiels-
weise St. Gallen bei einer Abstimmung im Jahr 2020 das Ziel des 
Bundesrates, bis 2050 NN zu erreichen. Den Schwerpunkt setzt St. 
Gallen bei ihrem «Energiekonzept 2050» auf die Bereiche Wärme, 
Strom und Mobilität (vgl. Stadt St. Gallen, 2022). Hierbei ist sie der 
Stadt Zürich sehr ähnlich (vgl. GUD, 2023g). Das Energiekonzept 
2050 soll in Zukunft in den Bereichen Konsum und Ressourcen er-
weitert werden und folglich das Konzept der indirekten Emissio-
nen genauer betrachten. Konkrete Ziele bezüglich indirekter THGE 
hat St. Gallen bis anhin nicht festgelegt (Stadt St. Gallen, 2022).
Generell gilt, dass Zürich ähnlich wie andere Städte einen starken 
Fokus auf den Bereich «Gebäude und Infrastruktur» setzt. Hierbei 
inbegriffen ist die Energieinfrastruktur. In diesem Handlungsfeld 
sehen Städte grosses Potenzial. Beim Vergleich von Zürich und 
Basel kann festgestellt werden, dass Zürich tendenziell andere 
Fokuspunkte als Basel setzt. So bestehen die Handlungsfelder 
«Ernährung» und «Mobilität» lediglich in Zürich, jedoch nicht in 
Basel, welche das NN-Ziel bereits bis 2037 erreichen will. Im Aus-
land jedoch legt beispielsweise die deutsche Stadt Heidelberg 
ebenfalls einen Fokus auf diese Handlungsfelder (vgl. Eisenmann 
et al., 2014 S.2; GUD, 2023h; Regierungsrat Kanton Basel-Stadt, 
2021) 

Die Stadt Luzern möchte NN der energiebedingten TGHE bis 2040 
erreichen. Bezüglich des Energieverbrauchs haben sie ihr Ziel 
von 2000 Watt pro Einwohner:in und Jahr auf 2050 determiniert. 
Zusätzlich soll durch einen massiven Ausbau von solaren Energie-
trägern bis 2050 rund ein Viertel des gesamten Stromverbrauchs 
durch Solarstrom abgedeckt werden (vgl. Stadt Luzern, 2023). Um 
diese Ziele zu erreichen, hat die Stadt Luzern 32 Massnahmen 
vorgesehen, die bis 2030 realisiert werden sollen. Beispielsweise 
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Indikator 1: Städtische Verkehrsentwicklung

Abbildung 9
Verkehrsentwicklung Stadt Zürich (TED, 2022)
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sehen die Massnahmen vor, dass in Gebieten, in welchen Alterna-
tiven zum fossilen Heizen vorhanden sind, Öl- und Gasheizungen 
verboten werden und neue Dächer zukünftig mit Solaranlagen 
bestückt werden. 

Die Klimastrategie der Stadt Lausanne sieht vor, dass die direkten 
Emissionen im Bereich der Mobilität ab 2030 und in allen Berei-
chen ab 2050 auf null gesenkt werden. Konkret sollen die direkten 
Emissionen um 50% bis 2030, um 70% bis 2040 und bis zu 99% 
bis 2050 reduziert werden. Um diese Ziele zu erreichen, werden 
Massnahmen ergriffen, die den motorisierten Individualverkehr 
reduzieren sowie den öffentlichen Verkehr, den Veloverkehr und 
die Fussgänger:innenzonen begünstigen (vgl. Ville de Lausanne, 
2021). 

Klimaanpassung 
Beim NN-Ziel steht primär der Klimaschutz im Vordergrund. Eine 
weitere Erwärmung des Klimas ist jedoch trotz Massnahmen 
unumgänglich. Folglich setzt sich die Stadt Zürich auch damit 
auseinander, wie sie sich an das zukünftige Klima bestmöglich 
anpassen kann. Der Fokus hierbei liegt auf dem Umgang mit 
Sommertrockenheit, Hitzebelastung, erhöhtem Hochwasser- 
und Hangrutschrisiko, der Veränderung von Lebensräumen und 
Artenzusammensetzung und der Verbreitung von Krankheiten, 
Schadorganismen und gebietsfremden Arten. 

Die Stadt Zürich arbeitet an verschiedensten Anpassungen be-
züglich unterschiedlichen Extremereignissen. Sie unterscheidet 
sich in diesem Punkt von anderen Städten dadurch, dass sie 
sich besonders breitfächerig auf Extremereignisse anpassen 
will, wohingegen beispielsweise die Stadt Basel einen Fokus auf 
spezifischere Extremereignisse wie Hochwasser und Regen-
schäden, setzt (AWEL, 2018; Kanton Basel-Stadt Regierungsrat, 
2021). Unter anderem befasst sich die Stadt Zürich in Bezug auf 
die Klimaadaption mit den Themen Trockenheit und Hitze (GUD, 
2023k). Gerade für ältere Menschen und Kinder können Hitzeta-
ge ein gesundheitliches Risiko darstellen. Folglich hat die Stadt 
Zürich bestehende Informations- und Hitzewarnsysteme gezielt 
auf heisse Sommertage weiterentwickelt (vgl. GUD, 2023l). Um 
der Trockenheit entgegenzuwirken, setzt die Stadt auf den Er-
halt und das neue Einrichten von Schutzzonen. Dies hat einen 
positiven Einfluss auf die Sicherung der Wasserressourcen (GUD, 
2023m). Des Weiteren werden Einsätze von Grün Stadt Zürich ge-
leistet, um Arten und Lebensräume zu fördern und eine vielfältige 
Stadtnatur zu vermitteln. Sie planen, bauen, bewirtschaften und 
pflegen unter anderem den Stadtwald, Parkbäume und sonstige 
Grünanlagen (vgl. Stadt Zürich, 2023i). 

An zweiter Stelle, nach den Massnahmen bezüglich Klimaschutz, 
befasst sich auch die Stadt Luzern mit Klimaanpassungsstrate-
gien. Interne Dienstabteilungen der Stadt haben 21 Massnahmen 

ausgearbeitet, mit welchen die Risiken der Erwärmung minimiert 
werden sollen. Die wichtigsten Risiken für die Stadt Luzern stellen 
die zunehmende Hitzebelastung und Trockenheit sowie die Ver-
änderung der Lebensräume und des Niederschlagsregimes dar 
(Stadt Luzern, 2020 S.4). 

Einige Schweizer Städte befassen sich auch mit Strategien be-
züglich Dachbegrünungen. So setzt beispielsweise die Stadt 
Lausanne finanzielle Anreize, um Dachbegrünungen zu fördern. 
Der Kanton Basel-Stadt oder die Stadt Zürich stellen Merkblätter 
und Checklisten bezüglich dieser Thematik zur Verfügung (BAFU, 
2018 S.65).

4.2.5 Stakeholderi:nnen
Um politische Strategien umsetzen zu können, müssen verschie-
dene Stakeholder:innen an einem Strang ziehen. Im Rahmen die-
ser Teilanalyse stehen die Stakeholder:innen stellvertretend für 
ähnliche Organisationen und werden in Bereiche eingeteilt.

Zusammen mit der Stadt Zürich gehören das UVEK und die Grünen 
in den Bereich der Regierung und Politik. Eine der Aufgaben des 
UVEKs ist es, bundesweite Massnahmen auszuarbeiten, welche 
schlussendlich für die Stadt Zürich und für kantonale Verkehrs-
verbunde, wie beispielsweise den Zürcher Verkehrsverbund (ZVV), 
verpflichtend sind. Für das Überarbeiten von Gesetzen braucht es 
politische Mehrheiten. Deswegen spielen die politischen Partei-
en eine wichtige Rolle für das politische Geschehen in der Stadt 
Zürich (vgl. UVEK, 2023c). 

Stellvertretend im Bereich der sozialen Bewegungen steht der 
Klimastreik Zürich. Er übt Druck auf die Stadt Zürich aus, welche 
teilweise darauf reagiert. Dies konnte im Jahr 2019 beobachtet 
werden, als Vorstösse vom Klimastreik Zürich an den Zürcher 
Stadtrat überwiesen wurden (vgl. Sigrist et al., 2020).

Im Bereich der Infrastruktur sind Vertreter:innen aus dem Ge-
bäudebereich, wie beispielsweise der Hauseigentümerverband 
(HEV), zu nennen. Zusätzlich mitinbegriffen ist der ZVV, sowie 
aus dem Bereich Energie Entsorgung + Recycling Zürich (ERZ) 
und das Elektrizitätswerk Zürich (ewz). Die ERZ gilt als grösster 
Energieproduzent auf Stadtgebiet (ERZ, 2022). Das ewz ist ein 
Abnehmer von ERZ (ERZ, 2022), produziert jedoch ihrerseits eben-
falls Energie, welchen an den ZVV oder Hauseigentümer:innen 
verkauft wird (ewz, 2023d). 

Zusätzliche Stakeholder:innen bezüglich dem NN-Ziel im Rahmen 
der Stadt Zürich sind beispielsweise die Zürcher Handelskam-
mer stellvertretend für die Wirtschaft, sowie Swissuniversities 
als Repräsentant aus dem Bereich Forschung und Bildung (vgl. 
Greitmann et al., 2022, S.31).
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4.3 Diskussion

Der Verlauf der politischen Strategien 
Die Schweiz basiert auf einem demokratischen, föderalistischen 
und zeitintensiven Regierungssystem, so auch die Stadt Zürich. 
Dort führte ein externer Anstoss des Klimastreiks und ein interner 
Anstoss des Gemeinderats dazu, dass der Stadtrat neue Szena-
rien und Gesetze für das NN-Ziel 2040 erarbeitete. Daraus kann 
der Rückschluss gefasst werden, dass der Stadtrat mit solchen 
Anstössen schneller ins Handeln kommt. Dass jede Person die 
Möglichkeit hat auf den politischen Prozess Einfluss zu nehmen, 
ist wichtig, kann unter Umständen aber aufgrund der verschiede-
nen Ansichten der Bevölkerung zu Verzögerungen der politischen 
Prozesse führen. 

Die Roadmap 2000 Watt Gesellschaft zeigt einen Rückgang im 
Primärenergieverbrauch, welcher seit dem Jahr 1990 um 45% 
gesunken ist. Auch die THGE haben zwischen 1990 und 2020 deut-
lich abgenommen. Trotzdem kann das Ziel von einer Tonne CO

2
 

pro Person und Jahr mit den aktuellen Massnahmen bis 2040 
nicht erreicht werden. Daher müssen weiterführende Massnah-
men eingeführt und die bestehenden verschärft werden, um ins-
besondere die Bereiche Gebäude, Energie und Mobilität effizienter 
zu gestalten, da diese noch Potenzial zu weiteren Reduktionen 
haben (vgl. Kapitel 4.2.2).

Allerdings kann die Stadt Zürich nach wie vor nur im Rahmen der 
gesetzlichen Grundlagen des Bundes handeln und nur bedingt 
Vorschriften für Privatpersonen und Unternehmen erlassen. Die 
Stadt ist also auf dessen Mithilfe zur Erreichung der 2000-Watt-
Gesellschaft und NN-Ziele angewiesen, da die erfolgreiche Um-
setzung politischer Strategien in den Händen der Gesellschaft, 
der Kooperation der Stakeholder:innen und dem gemeinsamen 
Interesse liegt. Um das gewünschte Interesse in der Bevölkerung 
zu wecken, wird eine Sensibilisierung der Bevölkerung voraus-
gesetzt, für die auch die Stadt Zürich mitverantwortlich ist.

Im Allgemeinen ist eine Beurteilung der Wirksamkeit politischen 
Strategien zur Erreichung der Ziele schwierig, da diese ständig 
angepasst und erneuert werden. Die Strategien geben eine all-
gemeine Richtung vor, allerdings fehlt die Umsetzungsplanung 
dazu oft noch. Doch mit den Strategien kann die Stadt als Vorbild 
vorangehen und zeigen, was in ihrem Einflussbereich bereits alles 
möglich ist. 

Vergleich mit anderen Städten
Im Allgemeinen fokussieren sich sowohl Zürich als auch die an-
deren erwähnten Städte stark auf die Handlungsfelder Gebäude 
und Infrastruktur, da dort noch grosses Potential zur Emissions-
einsparung und Energieeffizienz vorhanden ist. Es haben sich alle 
Städte ein NN-Ziel vorgenommen, teils jedoch mit einer von Zürich 
unterschiedlichen Zeitfrist, welche mittels anderer Massnahmen 
und Strategien erreicht werden soll, wie beispielsweise bei Basel. 

Dabei ist zu erwähnen, dass das Zusammenfallen der Stadt und 
Kantonsebene der Stadt Basel Vorteile verschaffen kann. Dies 
könnte auch ein Grund dafür sein, dass Basel das NN-Ziel schon 
auf 2037 setzten konnte. Die Städte Lausanne, Luzern und St. Gal-
len weisen mehr Ähnlichkeiten zur Strategie der Stadt Zürich auf. 
Jede Stadt scheint im Allgemeinen in einem für sie umsetzbaren 
und sinnvollen Rahmen zu handeln (vgl. Kap 4.2.4).

Der Stadt Zürich ist unter Einsatz weiterführender Massnahmen 
und neuer Strategien möglich ihre gesetzten Ziele zu erreichen. 
Es ist wichtig, die Motivation der Bürger:innen aufrecht zu er-
halten und Gegner:innen von der Wichtigkeit der NN Politik zu 
überzeugen. Herausfordernd bleibt, im gesetzlichen Rahmen des 
Kantons und des Bundes zu handeln. Die freiwillige Mitarbeit der 
Privatpersonen und Unternehmen wird auch in Zukunft noch eine 
wichtige Rolle zur Zielerreichung von NN 2040 einnehmen (vgl. 
Kap 4.2.5) .

4.4 Schlussfolgerungen

Es konnte festgestellt werden, dass politische Strategien einen 
Einfluss auf das Erreichen des NN-Ziels der Stadt Zürich haben. 
Es muss erwähnt werden, dass eine ähnliche Ausrichtung der 
Bundes-, Kantons- und Stadtpolitik vorausgesetzt wird, damit auf 
der Ebene der Stadt eine Strategie erfolgreich realisiert werden 
kann.
Eine besonders grosse Wirkung auf direkte Emissionen haben 
Strategien im Bereich der Energieversorgung. In diesem Bereich, 
sowie im Bereich der Gebäude, besteht grosses Steigerungspo-
tenzial, da hier am meisten Primärenergie reduziert und Treib-
hausgase eingespart werden können. Bei indirekten Emissionen 
liegt grosses Einflusspotenzial bei der Dekarbonisierung entlang 
der Wertschöpfungsketten von Produkten. Hingegen kann die 
Stadt Zürich auf das Konsumverhalten nur sehr bedingt Einfluss 
nehmen.

Eine Hürde in der Umsetzung politischer Prozesse stellt die Zeit 
dar. Diese kann beim Antworten von höheren Instanzen auf Forde-
rungen ein höheres Ausmass annehmen. Unter anderem dadurch 
nehmen politische Prozesse und Strategien viel Zeit in ihrer Um-
setzung in Anspruch. 

Wird die Stadt Zürich mit anderen Städten verglichen, kann fest-
gestellt werden, dass sie sich in die richtige Richtung bewegt. Mit 
dem zeitlichen Horizont zum Jahr 2040, bis zu dem das NN-Ziel 
erreicht werden soll, befindet sich die Stadt Zürich schweizweit 
betrachtet in einem guten Rahmen. Trotzdem wird die Stadt inner-
halb der Stadtgrenze nicht allen Stimmen gerecht. So forderten 
Motionen vom Gemeinderat NN bis 2030 zu erreichen. Des Wei-
teren kann festgestellt werden, dass sich die Strategien gröss-
tenteils auf die direkten Emissionen beziehen. Bei den indirekten 
Emissionen stellt bereits die Datenerhebung eine grosse Hürde 
dar, wodurch in deren Miteinbezug in den politischen Strategien 
der Stadt Zürich grosses Potenzial liegt.
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5.1 Einleitung

Im Jahr 2022 wurde die Vorlage «Zürich Netto-Null bis 2040» vom 
Stimmvolk deutlich angenommen. Auslöser für die Verabschie-
dung dieses Ziels ist die fortschreitende Bedrohung durch den 
Klimawandel. Die Stadt will jedoch nicht nur die Erwärmung be-
kämpfen, sondern setzt sich zusätzlich das Ziel der nachhaltigen 
Entwicklung. Unter dieser Leitidee sollen die Dimensionen Öko-
logie, Ökonomie und Gesellschaft gleichwertig behandelt werden. 
Dazu haben sich die Studierenden der Teilanalyse «Klimawandel 
im Kontext von Nachhaltigkeit» mit der Fragestellung «Welche 
Bedeutung hat der Klimawandel im Kontext der vielfältigen Ziele 
von Nachhaltigkeitsstrategien und welche Herausforderungen er-
geben sich daraus?» beschäftigt. Das Stadtgebiet von Zürich stellt 
die räumliche Systemgrenze dar. In der folgenden Teilanalyse 
wird auf die Nachhaltigkeit in der Stadt Zürich eingegangen und 
was es für Strategien gibt, um diese zu verbessern. Zuerst wird 
der Begriff der Nachhaltigkeit definiert, anschliessend wird auf 
den momentanen Zustand der Nachhaltigkeit in der Stadt Zürich 
eingegangen. Zum Schluss werden auf die Mobilität und auf die 
Siedlungsentwicklung bzw. Gebäude eingegangen. Sie dienen zur 
Veranschaulichung, wie die Nachhaltigkeit in der Stadt Zürich ein-
gebettet werden soll.

5.2 Resultate

5.2.1 Nachhaltige Entwicklung mithilfe der Sustainable 
 Development Goals und Cercle Indicateurs
Einsteigend muss der Begriff der Nachhaltigkeit 
definiert werden. Die Stadt Zürich hält sich an die 
folgende Definition: «Nachhaltig ist eine Entwick-
lung dann, wenn sie die wirtschaftliche Leistungs-
fähigkeit sichert, das menschliche Wohlbefinden 
und die soziale Gerechtigkeit stärkt sowie zur Si-
cherstellung der natürlichen Lebensgrundlagen für 
Mensch, Tier und Pflanzen beiträgt» (Stadt Zürich, 
2023c).

Die Vereinten Nationen beschlossen 2015 17 Ziele 
für eine globale nachhaltige Entwicklung, die so-
genannten Sustainable Development Goals (SDGs). 
Diese Ziele reichen von Armutsbekämpfung bis hin 
zur nachhaltigen Energie (vgl. Abbildung 10). Ihre 
Umsetzung soll dabei helfen, die globalen Heraus-
forderungen in den nächsten 15 Jahren (beginnend 
ab 2016) anzugehen und zu bewältigen (vgl. United 
Nations, 2016, S. 2). Bis 2030 sollen alle UNO-Mit-
gliedstaaten diese Ziele erreichen (EDA, 2023a).

In der Schweiz wird die nachhaltige Entwicklung anhand des In-
dikatorensystems MONET 2030 gemessen. Es illustriert die Fort-
schritte bezüglich der 17 Ziele in den drei Dimensionen der Nach-
haltigkeit und zusätzliche schweizspezifische Ziele (EDA, 2023c). 
Zusätzlich gibt es die sogenannten Cercle Indicateurs (CI). Gemäss 
dem Bundesamt für Raumentwicklung (ARE) sind die CI ein na-
tionales Netzwerk zur Messung der nachhaltigen Entwicklung in 
Kantonen und Städten. Rund 30 Indikatoren aus zehn Themen der 
nachhaltigen Entwicklung dienen der Beobachtung der zeitlichen 
Entwicklungen auf dem Kantons- oder Stadtgebiet (Monitoring) 
und ermöglichen Vergleiche zwischen Kantonen oder Städten 
(Benchmarking) (vgl. ARE, 2023). Dieses Monitoring ist für die 
Kantone und Städte freiwillig. Aktuell beteiligen sich 17 Kantone 
und 19 Städte daran. Die Ergebnisse der Messungen der CI tra-
gen dazu bei, Massnahmen und Strategien auf kantonaler und 
städtischer Ebene zu entwickeln. Dabei wurden die Zielbereiche 
in drei Dimensionen aufgeteilt: Umwelt, Wirtschaft und Gesell-
schaft (vgl. ARE, 2023).

5.2.2 Nachhaltigkeitsstand der Stadt Zürich und Netto-Null
Mit den «Strategien Zürich 2035» zielt die Stadt Zürich darauf ab, 
ihre nachhaltige Entwicklung fortzusetzen. Dies festigt den Kurs 
der 2000 Watt Gesellschaft, welche die Reduktion des Energie-
verbrauchs auf 2000 Watt pro Person anstrebt. Zusätzlich nimmt 
Zürich sich zum Ziel, dass Verursacher:innen von Umweltschä-
den finanziell dafür aufkommen müssen. Eine Analyse der Stadt 
Zürich zeigt Herausforderungen in den Bereichen nachhaltiges 
Wachstum, nachhaltige Energie und Umweltschutz. Während ers-

5 Teilanalyse Klimawandel im Kontext von 
Nachhaltigkeit

Abbildung 10
Die 17 Sustainable Development Goals der UNO (United Nations, 2023)
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teres sich darum kümmert, wie die Stadt mit einer Bevölkerungs-
zunahme umgeht, richtet sich letzteres danach, den Lebensraum 
Zürich auch für die nächsten Generationen zu erhalten (vgl. Stadt 
Zürich, 2015, S. 5–28).

Die Reduktion der THGE wurde als quantitatives Ziel mit gros-
sem Volksmehr in der Gemeindeordnung verankert und wird des-
halb als Querschnittsthema in allen klimarelevanten Strategien 
umgesetzt. Dazu gehören u.a. zahlreiche siedlungsplanerische 
Instrumente, der «Masterplan Energie», die Wärmeversorgungs-
verordnung, die Gasstrategie, die Photovoltaik-Strategie, die 7 
Meilenschritte, die Dachstrategie «Stadtraum und Mobilität 2040», 
die Fachstrategie «Stadtverkehr 2025», die Fahrzeugpolitik, die 
Strategie nachhaltige Ernährung oder die Elektrobusstrategie der 
VBZ. Weitere Strategien wie z.B. Elektromobilität, Landwirtschaft 
und Kreislaufwirtschaft sowie die Beschaffungspolitik werden 
noch folgen (Stadt Zürich, 2021a). 

In den folgenden Abschnitten werden die Umsetzung und Schwie-
rigkeiten einiger klimarelevanten Strategien genauer betrachtet. 
Es wird auf die Mobilität und die Siedlungsentwicklung bzw. Ge-
bäude eingegangen. Im Fokus der neuen klimapolitischen Aus-
richtung der Stadt Zürich stehen die direkten THGE, d.h. der Er-
satz der fossilen Brenn- und Treibstoffe bei den Gebäuden und 
dem Verkehr (vgl. Stadt Zürich, 2021a, S. 32). Die Bereiche Mo-
bilität und Gebäude dienen als Beispiele und sollen die Heraus-
forderungen und Möglichkeiten, die der Stadt Zürich zustehen, 
aufzeigen. 

Mobilität
Der Bereich Mobilität ist neben dem Gebäudebereich jener, wel-
cher in der Stadt Zürich am meisten THG emittiert. Die direkten 
Emissionen für die Mobilität lagen 2020 bei 0.7 t CO

2
 pro Einwoh-

ner:in pro Jahr. Die Erreichung des NN-Ziels der Stadt Zürich be-
dingt eine Reduktion dieser Emissionen um 75% (vgl. Stadtrat, 
2021). Um dieses Ziel zu erreichen, ist die Stadt Zürich jedoch auf 

den Bund, den Kanton sowie auf private Akteur:in-
nen angewiesen. Dies betrifft beispielsweise die 
Erhebung einer CO

2
-Abgabe auf fossile Brennstoffe, 

die Bestimmung von CO
2
-Emissionsvorschriften 

für Neuwagen oder den Infrastrukturausbau des 
öffentlichen Verkehrs (BAFU, 2023e; BFE, 2023c; 
Stadtrat, 2021). Die Strategien der Stadt Zürich zur 
Erreichung von NN 2040 im Bereich Mobilität sind 
in der Mobilitätsstrategie «Stadtverkehr 2025» 
ausgelegt (TED, 2022). Sie stützt sich auf Art. 11-
13 und Art. 154 der Gemeindeordnung der Stadt 
Zürich (Gemeindeordnung Stadt Zürich, 2021). Der 
Bericht wird im Frühjahr 2023 neu durch die so-
genannte Dachstrategie «Stadtraum und Mobilität 
2040» ersetzt (TED, 2023b).

In den folgenden Abschnitten werden die Velo Stra-
tegie 2030 und die VBZ-Umweltstrategie 2020 be-
handelt, um aufzuzeigen, wie die Emissionen im 
Bereich der Mobilität reduziert werden können. 

Velo Strategie 2030
Laut dem Bericht der Strategie «Stadtverkehr 
2025» sollten die Fahrten, die mit dem Velo zu-
rückgelegt werden, bis 2025 verdoppelt werden 
(TED, 2014). Dadurch erhofft sich die Stadt Zürich 
eine Verlagerung vom motorisierten Individualver-
kehr (MIV) auf Fuss-, Velo- und öffentlichen Verkehr 
und somit eine Annäherung an das Ziel «Netto-Null 
2040» (TED, 2022). Abbildung 11

Geplante Velorouten in Zürich (Stadt Zürich, 2023d)
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Das Velo-Netz der Stadt Zürich ist aktuell lückenhaft, was ein 
Grund dafür ist, dass viele Menschen unzufrieden damit sind. Im 
Jahr 2021 gaben nur 23% der Velofahrer:innen bei einer Umfrage 
im Rahmen des «Stadtverkehrs 2025» der Verkehrsqualität an, 
dass sie mit dem Verkehrsnetz zufrieden sind (vgl. TED, 2022). 
Schon vor der Umfrage führte die breite Unzufriedenheit der Ve-
lofahrer:innen dazu, dass die Velorouteninitiative lanciert wurde, 
die innert zehn Jahren ein 50 km langes Netz an Veloschnellrou-
ten fordert (siehe Abbildung 11). 2020 wurde die Initiative von der 
Stimmbevölkerung angenommen. Somit werden die Routen auto-
frei und Velofahrer:innen an Kreuzungen vortrittsberechtigt sein 
(vgl. Rey, 2020). In Folge dessen wird es unter anderem zu einer 
Reduktion von ca. 6 000 Parkplätzen in der Stadt Zürich kommen 
(Ledebur, 2022).

Die Ziele der Strategie «Stadtverkehr 2025» sollen unter anderem 
mit Hilfe der qualitativen Ziele und Massnahmen der «Velostra-
tegie 2030» umgesetzt werden, welche den «Velo Masterplan 
2021» ablöste (TED, 2023b). Zu deren Erreichung wurden drei 
Stossrichtungen eingeführt. Sie sind in der Abbildung 12 zu sehen 
(TED, 2021, S. 11).

Vor allem die Verlagerung auf das Velo bringt Vorteile im Bereich 
Energieeffizienz, da Velos (sowohl elektrisch als auch nicht elek-
trisch) kaum Energie benötigen und somit helfen, das NN-Ziel zu 
erreichen. Zusätzlich tragen sie zu einem attraktiven Stadtbild 
bei (TED, 2021). Im Fokus liegen zusätzliche Massnahmen wie das 
Tempolimit 30, eine Bevorzugung der Velos bei Lichtsignalen und 
weitere Massnahmen zur Reduktion des MIV (TED, 2021). Denn 
wenn das Velo-Netz sicherer wird, wird von der Stadt erwartet, 
dass viele Meschen dies auch für die Gesundheit als vorteilhaf-
te Option wahrnehmen. Damit sind die SDGs 11.2, welches den 
Zugang zu sicheren, bezahlbaren, zugänglichen und nachhalti-
gen Verkehrssystemen für alle ermöglicht und die Sicherheit im 
Strassenverkehr verbessert und 13.2, welches Klimaschutzmass-
nahmen fordert, in Synergie. Ebenfalls in Synergie mit dem SDG 
13.2 ist das SDG 3.6, das Verkehrsunfälle reduzieren will (EDA, 
2023a). 

VBZ-Umweltstrategie 2030 
Damit der öffentliche Verkehr in Zürich klimafreundlicher wird, 
planen die VBZ die Umsetzung der quantitativen «Umweltstra-
tegie 2030». Die Umweltstrategie ist Teil der Strategie «Stadt-

verkehr 2025» und wichtig für die Erreichung der Ziele der 
2000-Watt-Gesellschaft im Bereich Mobilität (Baumann et al., 
2013, S. 17). Die Ziele dieser Strategie sind (VBZ, 2023b): 

• Senkung von Treibhausgasemissionen 
• Verringerung des Energieverbrauchs 
• Steigerung der Materialeffizienz sowie Reduktion des Abfall-

aufkommens 
• Reduktion der Lärmemissionen und Luftschadstoffe
• Steigerung der ökologischen wertvollen Zonen und Verände-

rung der Versiegelung.

Die VBZ-Busflotte emittiert Stand 2022 13.000 t CO
2
 pro Jahr und 

ist somit für 80% des CO
2
-Austosses der gesamten VBZ verant-

wortlich. Aus diesem Grund entwickelte die VBZ die Elektrobus-
strategie «e-Bus VBZ». Diese möchte bis 2030 die Elektrifizie-
rung von 150 Dieselbussen erreichen. Dies erfordert eine gute 
Koordination, da es 30 verschiedene Stadtbus-Typen gibt. Aus 
wirtschaftlichen Gründen werden jedoch nicht alle Busse elektri-
fiziert. So sind manche dieser Fahrzeuge auch batteriebetrieben 
oder Hybride (vgl. VBZ, 2023a). Die momentane sowie zukünftig 
angestrebte Busflotten-Aufteilung ist im Folgenden in Abbildung 
13 zu sehen.

Die Elektrifizierung der Flotte wird ergänzt durch die qualitative 
«Netzentwicklungsstrategie 2030», welche den Zürcher:innen 
die Nutzung des ÖVs, vor allem in den Aussenquartieren und der 
Agglomeration, zugänglicher machen soll. Laut VBZ wird damit 
gerechnet, dass das jährliche Fahrgastaufkommen auf dem VBZ-
Netz zwischen den Jahren 2010 und 2025 um 60 Mio. Passagie-
re zunimmt. Aufgrund dieser zukünftig immer noch steigenden 
Nachfrage werden mehrere Tram- und Buslinien bis 2030 aus-
gebaut. Damit die Busse schneller und zuverlässiger werden, sind 
separate Busspuren geplant (VBZ, 2023b).

Abbildung 13
VBZ-Busflotten nach Antriebsart (VBZ, 2023a, Anmerkung: Ein Trolleybus bezieht 
seinen Strom aus der fahrbahngespannten Oberleitung und hat folglich keinen 
Verbrennungsmotor)

Durchgehendes, sicheres 
 und sichtbares Netz

Positive Velokultur Integrale Planung

Abbildung 12
Strategische Stossrichtung der «Velostrategie 2030»
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Der ZVV ist ein wichtiger Partner für die VBZ, da er im ganzen 
Kanton tätig ist. Wenn die VBZ Pläne wie z.B. die Elektrobus-
strategie umsetzen möchten, müssen diese dem ZVV vorge-
stellt werden und mit ihm ein koordiniertes Vorgehen erarbeitet 
werden. Für dessen Umsetzung ist dann die VBZ verantwortlich 
(vgl. VBZ, 2022c).

Siedlungsentwicklung und Gebäude
In der Untersuchung des Nachhaltigkeitsstandes der Stadt Zü-
rich zeigen sich drei wesentliche Probleme im Bereich Sied-
lungsentwicklung und Gebäude. Zum einen sind die Mietpreise 
in der Stadt Zürich verhältnismässig hoch (BfS, 2023a). Dies 
zeigt sich im steigenden Mietpreisindex der Stadt (Stadt Zürich, 
2023k). Ausserdem weist Zürich eine stark verdichtete Bebau-
ung auf, was eine grossflächige Bodenversiegelung und somit 
negative Auswirkungen auf die Umwelt mit sich bringt. Zuletzt 
ist die Entscheidung zwischen Neubau und Gesamtinstandset-
zung in der nachhaltigen Entwicklung von Relevanz.

Ziel der Stadt ist es, aktiv in der Wohnpolitik zu wirken, weshalb 
sie entsprechende Ziele und Massnahmen bestimmt hat. Im 
Folgenden sind die Stossrichtungen und Ziele des kommunalen 
Richtplans (Siedlung) aufgelistet.

Die städtische Stossrichtung bezüglich der Stadtentwicklung 
beinhaltet (Stadt Zürich, 2023a):

• Mehr gemeinnütziger und preisgünstiger Wohnungsbau 
• Klare Ausrichtung auf spezi-

fische Zielgruppen
• Sozialverträglicher, nachhal-

tiger Umgang mit der Bau-
substanz 

• Dialog und Kooperation mit 
relevanten Akteur:innen. 

Die kommunalen Richtplanzie-
le umfassen folgende Schwer-
punkte (Stadt Zürich, 2021b, S. 
27–35, 110, 116, 121):

Siedlungsentwicklung:
• Bauliche Verdichtung – Quantität und räumliche Verteilung
• Bauliche Verdichtung – Qualität 
• Bauliche Verdichtung koordiniert mit dem Bundesinventar 

der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz von nationaler 
Bedeutung (ISOS) 

• Erneuerung der Gartenstadtquartiere.

Umweltverträgliche räumliche Entwicklung: 
• Stadtklima in Planung berücksichtigen
• Lärm in Planung berücksichtigen
• Störfallvorsorge berücksichtigen.

Sozialverträgliche räumliche Entwicklung:
• Soziale Durchmischung erhalten und stärken
• Versorgung der Bevölkerung mit sozialen Angeboten gewähr-

leisten
• Angebot an preisgünstigen Wohnungen erhalten und verbes-

sern.

Abstimmung mit der Verkehrsplanung:
• Reduktion MIV bei baulicher Verdichtung
• Private Parkierung und interne Erschliessung mit Qualität im 

Aussenraum.

Die Ziele im Bereich Siedlungsentwicklung und Gebäude sollen 
durch unterschiedliche Ansätze erreicht werden. Vieles soll im 
Bereich Heizung geschehen. Zum Beispiel soll der Bestand der 
Ölheizungen auf 20% reduziert werden. Zusätzlich soll die Fern-
wärme und der Fernwärmeverbund auf zwei Drittel des Stadt-
gebiets ausgebaut werden. Des Weiteren soll das Gasverteilnetz 
für die Raumwärme- und Warmwasserversorgung grösstenteils 
auf erneuerbare Energiequellen umgestellt werden. Als letztes 
muss die Qualität der Neubauten und Sanierungen verbessert 
werden (Sigrist et al., 2020, S. 224).

Ein Faktor, der es der Stadt erschwert, im Bereich Wohnen Ein-
fluss zu nehmen, ist die Verteilung der Eigentumsverhältnisse 
(siehe Abbildung 14). Insbesondere die dritte Zeile zeigt, dass die 
öffentliche Hand einen geringen Anteil (7%) der Wohnungen be-
sitzt.

Nachhaltiger Wohnungsbau: Neubau und Sanierung
Anhand der Ziele der Stadt Zürich im Bereich Siedlungsentwick-
lung und deren kommunalen Richtplans ist zu erkennen, dass die 
Sanierung und der Neubau eine zielführende Rolle hinsichtlich 
der Nachhaltigkeit im Wohnsektor spielen. Folgend werden die 
beiden Bauweisen betrachtet und einander gegenübergestellt, 
um zu evaluieren, welche davon bezogen auf die drei Bereiche 
der Nachhaltigkeit besser geeignet ist. Dies wird durch eine Bau-
projektanalyse realisiert, die aus den folgenden Faktoren besteht:

• Ökologische Faktoren: Hier werden Energieträger, der gesamte 
Energieverbrauch und die graue Energie eines Objekts betrach-
tet.

• Soziale Faktoren: Hier werden die Mietpreisentwicklung und der 
Umgang mit bestehenden Mieter:innen während eines Umbaus 
betrachtet.

• Wirtschaftliche Faktoren: Dabei werden der Investitionsbedarf 
und die Finanzierungsmöglichkeiten betrachtet.

Abbildung 14
Eigentumsverhältnisse in der Stadt Zürich (Tsüri, 2023)
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Zu Beginn wird der zukünftige Nutzungszweck des Gebäudes 
analysiert. Dies bedeutet, dass die Ansprüche, Anforderungen 
und Ziele der Projektleitung für das Gebäude festgelegt werden. 
Danach wird die bestehende Bausubstanz untersucht. Dabei wird 
darauf geachtet, ob diese zur Sanierung geeignet ist und ob sie 
einen weiteren Gebäudezyklus durchstehen könnte. Eine weite-
re Frage wirft die Marktgängigkeit der Immobilie im sanierten 
Zustand auf. Ist es möglich, den alten Grundriss mithilfe der Sa-
nierung den heutigen Bedürfnissen anzupassen, oder ist die ur-
sprüngliche Aufteilung der Wohnungen zu gross? Ausserdem wird 
untersucht, ob an diesem Standort Verdichtungspotenzial besteht. 
Heutzutage darf in einigen Zonen von Zürich höher und dichter 
gebaut werden als früher. Letztendlich ist es den Besitzenden 
der Immobilie überlassen, ob und wie das Potenzial ausgeschöpft 
wird (vgl. LUKB, 2023).

Die Herkunft der Energie und eine gut isolierte Gebäudehülle sind 
für den ökologischen Bereich wichtig. Eine Massnahme, um fos-
silfreie Energiequellen zu fördern, ist die Standardisierung von 
PV-Anlagen auf Neubauten (Banfi et al., 2021). Bei der Evaluierung 
ist ausserdem die graue Energie entscheidend (BFE, 2017). Wenn 
eine Entscheidung zwischen einer Instandsetzung oder einem 
Neubau getroffen wird, muss miteinbezogen werden, dass in Neu-
bauten der Anteil der grauen Energie ein Viertel der gesamten 
Energie für Bau und Betrieb beträgt, währenddessen die gesamte 
graue Energie eines Altbaus beim Abriss verloren geht (Stadt 
Zürich, 2022d).

Im Bereich der Gesellschaft sind die Themen Mietpreis und der 
Umgang mit Mieter:innen wichtig. Die durchschnittliche Monats-
miete in der Stadt Zürich liegt bei 26.80 CHF/m2, wohingegen der 
gesamtschweizerische Durchschnitt bei 20.40 CHF/m2 liegt (BfS, 
2023a). Eine Mietpreiserhöhung ist bei einem Neubau meist un-
vermeidbar. Dies trifft die ärmere Bevölkerung am stärksten.
Um die wirtschaftlichen Aspekte zu berücksichtigen, wird zu Be-
ginn der Analyse eine ungefähre Kostenübersicht der Baukosten 
und Betriebskosten erstellt. Diese Grobkosten ermöglichen es, 
die potenzielle Rendite und etwaige Finanzierungsmöglichkeiten 
zu begutachten. Bei Neubauten ist zu bedenken, dass der Abriss 
des bestehenden Gebäudes nicht nur Bausubstanz, sondern auch 
ökonomischen Wert vernichtet. Anderseits müssen bei Sanierun-
gen unvorhersehbare Probleme in die Baukosten miteinberechnet 
werden, die bei alten Gebäuden auftreten können. Alte Baupläne 
könnten beispielsweise nicht mehr verfügbar sein, oder die be-
stehende Bausubstanz ist in einem schlechteren Zustand als zu-
vor gedacht (vgl. LUKB, 2023). Das Evaluieren aller drei Bereiche 
in der Planung eines Bauprojekts beachtet das SDG 11.3. Dieses 
fordert, dass Städte bis 2030 nachhaltiger und inklusiver entwi-
ckelt werden, so dass kein Gesellschaftsteil vernachlässigt oder 
bevorzugt wird (EDA, 2023b).

5.2.3 Stakeholder:innen
Um das Ziel Netto-Null bis 2040 zu erreichen, braucht es die Zu-
sammenarbeit vieler unterschiedlicher Stakeholder:innen. Die Re-
gierung der Stadt Zürich ist eine der wichtigsten Stimmen dieser 
Debatte. Zusätzlich ist die Zürcher Bevölkerung wichtig, welche 
das NN 2040 Gesetz im Jahr 2022 angenommen hat. Zusätzlich 
wurden die Massnahmen der «Velostrategie 2030» am 21.09.2020 
mit der Annahme der Volksinitiative «Sichere Velorouten» gesetz-
lich verankert (Stadt Zürich, 2023l).

Der Bereich der Mobilität, die Verkehrsplanung und der Velover-
kehr sind komplexe Themen und bedürfen der Zusammenarbeit 
vieler Akteur:innen. Dazu gehören unter anderem die VBZ, der 
ZVV, das Tiefbauamt der Stadt Zürich, die Dienstabteilung Verkehr, 
die Stadtpolizei und Pro Velo (TED, 2021). Neben den städtischen 
Akteur:innen unterstützt auch der Verkehrs-Club Schweiz (VCS) 
die Veloförderung, Tempo 30 und «andere Massnahmen zur Er-
leichterung der nachhaltigen Fortbewegung» (VCS, 2023). Auf-
grund der eher grossen Eingriffe in das Fortbewegungsverhalten 
der Bürger:innen (wie Parkplatzschwund oder Tempo 30), gibt es 
auch einige Widerstände von Akteur:innen gegen die Velostrategie. 
Unter anderem ist dies der Automobil-Club Schweiz (ACS), der 
KMU- und Gewerbeverband Kanton Zürich (KGV), welcher das 
Gewerbe vertritt und den Parkplatzschwund aufgrund der er-
schwerten Zufahrtsmöglichkeit der Handwerker:innen bekämpft 
(KGV, 2023). Im weiteren sind auch wirtschaftsnahe Parteien und 
Organisationen dagegen, darunter die FDP und die City-Vereini-
gung, welche eine erschwerte Nutzung des MIV als Attraktivitäts-
einbusse u.a. für den Einkaufstourismus wahrnehmen (Ledebur, 
2022). 

Im Bereich des Wohnens hat die Stadt Zürich weniger Einfluss, da 
nur 36% des Baulandes in den Händen der Stadt liegen und der 
Rest privat ist (siehe Abbildung 14).

5.3 Diskussion

Mobilität 
Aus dem Ergebnisteil wird ersichtlich, dass die Mobilitätsstrate-
gien vor allem die SDGs im Bereich der ökologischen Nachhaltig-
keit fördern. Das bekräftigt die Annahme, dass die zwei Strate-
gien (Velo- und VBZ-Umweltstrategie) wirkungsvoll sind, um das 
NN-Ziels in der Stadt Zürich zu erreichen. Die Auswertung zum 
Bereich Mobilität zeigt auf, dass sich zwischen den Mobilitätsstra-
tegien und anderen Nachhaltigkeitsstrategien der Stadt Zürich 
hauptsächlich Synergien, aber zum Teil auch Konflikte ergeben. 
Daraus kann man schliessen, dass durch eine Verlagerung des 
MIVs auf das Velo und den ÖV die Gesundheit der Bürger:innen 
verbessert wird, da sowohl Lärm- als auch Luftverschmutzung 
verringert wird. Weiter ermöglicht die Velostrategie einen rele-
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vanten Beitrag zum Ziel der 2000-Watt-Gesellschaft, da Velos im 
Vergleich zum MIV energie- und treibstoffarme Fortbewegungs-
mittel sind. Ein Ausbau des ÖV, Bike-Sharing, die Vernetzung der 
Fortbewegungsmittel sowie die Sensibilisierung der Bevölkerung 
im Bereich Mobilität sollen eine reibungsarme Umstellung von 
MIV zu Velo und ÖV erlauben. Dies wiederum ergänzt sich gut mit 
dem Ziel der Reduktion des MIV. Jedoch entstehen durch den Ab-
bau von Parkplätzen auch Konflikte, mit welchen die Stadt Zürich 
umgehen muss.

Aufgrund der Erkenntnisse des Ergebnisteils kann man sagen, 
dass die Mobilitätsstrategien auch einen Beitrag zur Begrünung 
und Biodiversität in der Stadt Zürich leisten können. Dies erfolgt 
durch den Parkplatzabbau und den Umstieg auf Fahrrad und ÖV, 
was den Platzanspruch der städtischen Mobilität verringert. So 
können Flächen für eine potenzielle Begrünung und Biodiversität 
geschaffen werden.

Wohnen und Gebäude
Die Gebäudesanierung sowie der Heizungsersatz wirken sich 
grundsätzlich positiv oder zumindest nicht nachteilig auf die 
Nachhaltigkeitsziele der Stadt aus. Die städtischen Stossrich-
tungen und die Ziele des kommunalen Richtplans korrelieren 
grösstenteils nicht mit den NN-Zielen, da sie hauptsächlich die 
Verbesserung der sozialen Aspekte des Wohnens anvisieren. Um 
einen Schritt in Richtung NN zu machen, müssten hauptsächlich 
die Bereiche der Energieeffizienz und der Beheizung von Gebäu-
den überarbeitet werden. Wie im Kapitel Wohnen erwähnt, ist der 
Wohnbereich für gut 30% der THGE auf dem Stadtgebiet verant-
wortlich. Deshalb ist es notwendig, die Anzahl klimaschädlicher 
Heizungen in Zürich zu verringern. Weiter soll die Bauqualität von 
Neubau und Sanierungen verbessert werden, um die Lebenszeit 
von Gebäuden zu verlängern. Daraus folgt eine nachhaltige Ent-
wicklung in jeder der drei Dimensionen. Um dies zu erreichen, 
ist es wichtig, relevante Strategien aus dem Grundlagenbericht 
NN in die Ziele und Massnahmen der Stadt und den kommunalen 
Richtplan zu übernehmen. Im Abschnitt Siedlungsentwicklung 
und Wohnen sind relevante Methoden aufgelistet, die man in-
tegrieren müsste, um die THGE der Stadt erheblich zu senken. 
Zur Priorisierung der sozialen Dimension führte vermutlich der 
stark unterdurchschnittlich bewertete Indikator Mietpreise. Die 
teureren Mieten, welche durch die Sanierung oder den Bau von 
neuem Wohnraum entstehen, sind für Menschen aus tieferen Ein-
kommensschichten nicht finanzierbar. Die soziale und ökologische 
Nachhaltigkeit stehen somit in Konflikt. Es gibt selten Fälle, in 
denen Neubau und Sanierung oder gar beide Varianten für alle 
drei Dimensionen vorteilhaft sind, wodurch die Entscheidung zwi-
schen Ersatzneubau oder Sanierung abhängig von der jeweiligen 

Situation ist. Dies liegt daran, dass die Auswahl der Vorgehens-
weise mit sehr vielen verschiedenen Faktoren zusammenhängt. 
Es gibt selbst innerhalb der verschiedenen Dimensionen der öko-
logischen, ökonomischen und sozialen Auswirkungen nicht immer 
eine Bauweise, die nachhaltiger ist. 

5.4 Schluss folgerungen

Die politischen Strategien und Pläne der Stadt Zürich sind von 
entscheidender Bedeutung für die Erreichung des NN-Ziels und 
der nachhaltigen Entwicklung. Diese haben einen Einfluss auf 
alle Teilbereiche des Lebens der städtischen Bevölkerung, ins-
besondere auf die Sektoren Mobilität und Wohnen. 

Die Strategien und Ziele sollen insgesamt zu einer nachhaltige-
ren Lebensweise der Bevölkerung beitragen. Mit ihr sollen zwei 
Schlüsselprinzipien in Einklang gebracht werden, indem die 
Grundbedürfnisse nach einem besseren Leben für alle befrie-
digt, sowie die Grenzen der Ökosysteme respektiert werden. Mit 
diesen Zielen will die Stadt Zürich die Entkopplung von Wohlstand 
und Ressourcenverbrauch vorantreiben (Stadt Basel et al., 2012). 
Die Stadt Zürich steht vor vielfältigen Herausforderungen. Einer-
seits muss sie sich an Rahmenbedingungen halten, andererseits 
gibt es innerhalb der Nachhaltigkeitsdimensionen rechtliche Ein-
schränkungen und Gegenstimmen, die die Umsetzung von Plänen 
und Massnahmen behindern. Zudem werden sich zukünftig He-
rausforderungen aus dem beschränkt vorhandenen Raum und 
der steigenden Wohn- und Arbeitsbevölkerung ergeben. Weiter 
verlangsamt die Trägheit des politischen Systems jede amtliche 
Handlung, sei es eine Investition oder eine Gesetzesverabschie-
dung. So sind im konkreten Fall der Stadt Zürich und NN 2040 
noch keine abschliessenden Massnahmen im Wohnungsbereich 
beschlossen worden. 

Für die Umsetzung und schlussendliche Erreichung des NN-Ziels 
2040 besteht derzeit noch grosser Handlungsbedarf. Entschei-
dend ist, dass im Umsetzungsprozess keine systematisch ne-
gativen Auswirkungen zu Lasten einer der drei Dimensionen der 
Nachhaltigkeit entstehen. Wenn das Ziel der Erreichung aller Vor-
sätze zu NN und einer nachhaltigen Entwicklung erreicht werden, 
steht der Stadt Zürich eine positive Zukunft bevor. Die Zeit für das 
Erreichen des NN-Ziels drängt. Die Akzeptanz für die Umstruktu-
rierung des Verkehrs- und Wohnsektors muss von Unternehmen 
bis hin zu Privatpersonen vorhanden sein. Mit einer Sensibilisie-
rung der Öffentlichkeit, welche die Entscheide der Stadt mitträgt 
und einen eigenen Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung und 
NN leistet, sind viele der identifizierten Herausforderungen jedoch 
überwindbar.
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6.1 Einleitung 

NN 2040 bedeutet für die Stadt Zürich, bis in knapp 20 Jahren 
keine THGE mehr zu verursachen. Um dies zu erreichen, müssen 
die THGE massiv reduziert werden und der verbleibende Rest 
muss durch natürliche oder technische Senken der Atmosphäre 
entzogen werden (GUD, 2023g). Wenn die Emissionen aber nicht 
nur gesenkt, sondern gleichzeitig auch der Lebensstandard er-
halten bleiben soll, spielen technologische Lösungen eine zentrale 
Rolle. Energiequellen sollen nicht nur reduziert, sondern auch 
durch erneuerbare ersetzt werden. In diesem Zusammenhang be-
schäftigten sich die Studierenden der Teilanalyse Technologische 
Lösungen mit folgender Fragestellung: «Welche Bedeutung haben 
technologische Lösungen für die Erreichung von Netto-Null in der 
Stadt Zürich und welche Herausforderungen ergeben sich daraus» 
(UPL ETH Zürich, 2022)?

Die folgende Teilanalyse konzentriert sich auf die Energiebereit-
stellung, -nutzung und -speicherung. Nach einem Überblick über 
die Gesamtenergie der Stadt Zürich werden verschiedene techno-
logische Lösungen vorgestellt und diskutiert. Der Fokus liegt da-
bei auf Lösungen, denen die Studierenden der Stadt Zürich einen 
gewissen Handlungsspielraum zuschreiben. So wird zum Beispiel 
die Wasserkraft, die Windenergie oder Lösungen im Bereich des 
Flugverkehrs nicht weiter behandelt, da entweder das Potenzial 
national bereits erschöpft ist oder Lösungen die Systemgrenzen 
überschreiten (Kieffer et al., 2022).

6.2 Resultate

6.2.1 Gesetzliche Grundlagen
Der folgende Abschnitt gibt einen Überblick über die massgeben-
den gesetzlichen Grundlagen bezüglich NN 2040 in den Bereichen 
Gebäude und Heizungen, sowie Verkehr und Förderprogramme. 
Ein Überblick über die allgemeinen rechtlichen Grundlagen findet 
sich im Kapitel 8. 

Im Bereich Gebäude und Heizungen änderte der Kanton Zürich 
am 01.09.2022 sein Energiegesetz (GUD, 2023d). Dieses beinhal-
tet Energievorschriften für Gebäude, namentlich den Ersatz von 

6 Teilanalyse Technologische Lösungen 
für Netto-Null

Heizungen mit erneuerbaren Heizsystemen sowie Vorschriften 
für den Wärmeschutz. Zudem müssen Neubauten einen Teil des 
Stroms selbst produzieren. Der Kanton wird mit Fördergeldern 
unterstützen (Kanton Zürich, 2023c).

Das CO
2
-Gesetz ist im Bereich Verkehr relevant. Seit 2008 ist im 

CO
2
-Gesetz des Bundes eine CO₂-Abgabe auf alle fossilen Brenn-

stoffe verankert. Ab dem 1. Januar 2022 beträgt diese 120 CHF 
pro Tonne CO

2
. Diese Einnahmen fliessen seit 2010 zu einem Drit-

tel in das Gebäudeprogramm und in Technologiefonds, welche z.B. 
energetische Gebäudesanierungen, Investitionen in erneuerbare 
Energien oder die Nutzung von Abwärme fördern (CO

2
-Gesetz, 

2011). Dazu werden im Kanton Zürich Fahrzeuge mit ausschliess-
lich elektrischem Antrieb gefördert, indem sie von der CO

2
-Abga-

be befreit sind (VAG 3). 

Hauseigentümer:innen erhalten von der Stadt oder dem Kanton 
Zürich Fördergelder für den vorzeitigen Ersatz von fossilen Hei-
zungen, Gebäudesanierungen sowie die Nutzung von von Photo-
voltaik (PV) (AWEL, 2023a).

6.2.2. Gesamtenergieüberblick der Stadt Zürich
Das folgende Kapitel soll die Energiesituation in der Stadt Zürich 
anhand der THGE sowie der Primärenergiebilanz kurz zusam-
menfassen. 

Treibhausgasemissionen in der Stadt Zürich
Abbildung 15 zeigt die Entwicklung der einzelnen THGE nach 
Energiequellen von 1990 bis 2020 sowie die gewünschten Emis-
sionsgrenzen in den Jahren 2020, 2035 und 2050 (GUD, 2023f). Im 
Jahr 2020 macht mit fast 50% die Wärme (braun und grün) den 
grössten Anteil aus, gefolgt vom Strom (blau) und den fossilen 
Treibstoffen (pink).

Auch wenn das ewz für die Stadt Zürich seit 2015 Strom zu 100% 
aus erneuerbaren Energien bereitstellt (ewz, 2023a), ist im Be-
reich «Strom» ein deutlicher Anstieg der THGE zu erkennen. Das 
ist auf den Strommix Europa zurückzuführen, dessen Anteil in der 
Stadt Zürich mehr als 20% vom Strommarkt ausmacht. Da davon 
nur die Menge und nicht die genaue Zusammensetzung bekannt 
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ist, wird für die Statistik der Durchschnittwert des europäischen 
Strommarktes benutzt, der einen erheblichen Anteil an fossil 
erzeugtem Strom aus Kohle- und Gaskraftwerken enthält (vgl. 
GUD, 2023f). Die THGE der Energiequellen zur Wärmeerzeugung 
(grün, braun und schwarz) sind seit 1990 zwar stetig gesunken, 

machen jedoch mit dem Anteil von Erdgas und Heizöl noch immer 
knapp 50% der gesamten Emissionen (siehe Abbildung 15) aus. 
Der Rückgang ist vor allem auf energetische Sanierungen und auf 
den Umstieg auf erneuerbare Energiequellen im Gebäudebereich 
zurückzuführen (vgl. GUD, 2023f).

Abbildung 15
Treibhausgasemissionen Stadt Zürich nach Energiequelle von 1990-2020 (GUD, 2023c)
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Im Bereich der Gebäude ist der Rückgang des Primärenergiever-
brauchs auf Sanierungen von Fenstern, Fassaden oder Dächern 
zurückzuführen sowie auf den vermehrten Einsatz von Fernwär-
me und den Ersatz von Ölheizungen durch Gas und Wärmepum-
pen (vgl. GUD, 2023e).

6.2.3 Energiebereitstellung
Biogas
Technische Funktionsweise
Biogas entsteht durch die technische Aufbereitung biogener Ab-
fälle. Dabei wandeln biologische Prozesse die organischen Be-
standteile des Bioabfalls in energiereiches Biogas um, das dann 
in das Gasnetz eingespeist werden kann. Der Gesamtprozess der 
Vergärung ist CO

2
-neutral, da das im Gas enthaltene CO

2
 zuvor von 

den Pflanzenbestandteilen aus der Atmosphäre aufgenommen 
wurde (vgl. Biogas Zürich AG, 2023).

Gegenwärtige Nutzung
In der Stadt Zürich wird momentan im Klär- und dem Vergär-
werk Werdhölzli Biogas hergestellt und ins Gasnetz eingespeist. 
Jährlich kann so ein Energieinhalt von rund 55 GWh eingespeist 
werden. Das entspricht 1–2% des gesamten Gasverbrauchs der 
Stadt (vgl. Stadt Zürich, 2023b).

Primärenergiebilanz der Stadt Zürich
In Abbildung 16 werden die Primärenergiebilanz und die Zusam-
mensetzung der Energieträger von 1990 bis 2020 ersichtlich. Die 
Primärenergiebilanz bezeichnet die gesamte Energie, die im ur-
sprünglichen Energieträger enthalten ist sowie die Energie, die 
für deren Gewinnung, Umwandlung und Nutzung aufgewendet 
wird (GUD, 2023e). 

Der Primärenergieverbrauch in der Stadt Zürich hat seit 2000 um 
rund 1950 Watt abgenommen. Je nach Energieträger zeigen sich 
unterschiedliche Entwicklungen. Eine deutliche Veränderung in 
den letzten Jahren ist beim Energieträgermix Strom zu erken-
nen. Dies hängt damit zusammen, dass das ewz seit 2015 alle 
Haushalte und Privatkund:innen mit 100% erneuerbarem Strom 
beliefert. Deshalb wird die Kernenergie, welche 1990 einen Anteil 
von etwa einem Drittel ausmachte, in Zürich seit 2020 nicht mehr 
genutzt (vgl. GUD, 2023e).

Beim Energieträger-Mix der Wärme zeigt Abbildung 16 den gros-
sen Anteil von Erdgas und Heizöl (braun und schwarz) im Ver-
gleich zu Holz, Umweltwärme, Biogas, Sonnenkollektoren und 
der Fernwärme (grün). Diese fossilen Energien haben 2020 zwei 
Drittel der Energieträger der Wärme ausgemacht (GUD, 2023e).

Abbildung 16
Primärenergiebilanz Stadt Zürich von 1990-2020 (GUD, 2023b)
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Perspektiven
Bereits jetzt ist die Nachfrage nach Biogas höher als das Angebot. 
In Zukunft soll es nur dort eingesetzt werden, wo die Energie-
versorgung nicht oder noch nicht an eine Wärmepumpe oder an 
das Fernwärmenetz angeschlossen ist (vgl. Stadt Zürich, 2023b).

Strom – Photovoltaik
Technische Funktionsweise
Eine PV-Anlage wandelt Sonnenlicht direkt und emissionsfrei in 
elektrischen Strom um (energie schweiz, 2023b). Sie besteht aus 
Solarmodulen, die wiederum aus Silizium hergestellt werden. 
Trifft die kurzwellige Sonnenstrahlung auf die Siliziumzellen, 
werden Elektronen angeregt, wodurch sie sich zu Leiterbahnen 
bewegen. Es entsteht eine Stromspannung und der Strom kann 
in einen Speicher oder ins Stromnetz eingespeist werden (vgl. 
Solarspar, 2023). 

Gegenwärtige Nutzung
Im Vergleich zu der ganzen Schweiz verläuft der PV-Zubau in der 
Stadt Zürich langsam und der Anteil des Solarstroms am Strom-
verbrauch liegt deutlich unter dem Schweizer Durchschnitt von 
knapp 6% (Swissolar, 2023). Seit 2010 hat sich die Solarstrompro-
duktion von 4.6 GWh auf 29 GWh zwar versechsfacht, entspricht 
dabei jedoch lediglich etwa 1% des Zürcher Stromverbrauchs (vgl. 
Banfi, 2021).

Perspektiven
Unter Berücksichtigung solarer, technischer, ökonomischer, öko-
logischer und denkmalpflegerischer Aspekte wurde von Meteo-
test (2021) das PV-Potenzial für die Stadt Zürich berechnet. Die 
Analyse ergab ein PV-Produktionspotenzial von 487 GWh auf 
einer Potenzialfläche von 3.01 km2. Der damit gewonnene Strom 
entspräche 16% des gegenwärtigen Stromverbrauchs der Stadt 
Zürich (vgl. Albrecht-Widler et al., 2021).

Thermische Energie – Wärmepumpen
Technische Funktionsweise
Eine Wärmepumpe funktioniert wie ein Kühlschrank, nur um-
gekehrt. Sie entzieht dem Aussenbereich Wärme und gibt sie 
dem Haus ab (vgl. FWS, 2023). In einem ersten Schritt wird unter 
Stromverbrauch der Umgebung (Wasser, Luft oder Erde) Wärme 
entzogen. Im zweiten Schritt macht die Wärmepumpe in einem 
Kreislauf mit Kältemittel durch Verdampfen und Verdichten die 
entzogene Energie nutzbar. Zuletzt gelangt die Wärme in das 
Wärmeverteil- und Speichersystem und wird auf die Haushalte 
verteilt, siehe Abbildung 17 (vgl. BWP, 2023). Je nach Wärmequel-
le und Anlage entspricht der Wirkungsgrad einer Wärmepumpe 
200–400%. Das heisst konkret, dass aus 1 kWh Antriebsenergie 
2–4 kWh Wärme entstehen kann (vgl. Omer, 2008). Dazu kann eine 
Wärmepumpe CO

2
-neutral betrieben werden, wenn der für den 

Wärmeentzug benötigte Strom aus erneuerbaren Energiequellen 
stammt (energie schweiz, 2023a).

Gegenwärtige Nutzung
In der Stadt Zürich gibt es die 
Seewasserverbunde Zürichsee, 
die das Wasser des Zürichsees 
als Medium für Wasser-Wär-
mepumpen nutzen und die an-
geschlossenen Liegenschaften 
damit heizen oder kühlen. Ins-
gesamt plant das ewz sieben 
Verbunde, wovon vier bereits in 
Betrieb sind (ewz, 2023b). Der 
Anteil von Luft/Wasser-Wär-
mepumpen an der Bereitstel-
lung des Wärmebedarfs betrug 
2019 nur ungefähr 1% (Gasser 
et al., 2019, S. 8). Im Jahr 2021 
wurden etwas weniger als 10% 
aller Wohnungen in Zürich mit 
Erd-Wärmepumpen beheizt 
(Stadt Zürich, 2021a, S. 60).

Abbildung 17
Funktionsprinzip Wärmepumpe (BWP, 2023)
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Perspektiven
Nach dem Konzept der Energieversorgung der Stadt Zürich sollen 
bis 2050 rund ein Achtel der Gebäude in der Stadt von Luft-Wär-
mepumpen beheizt werden (Gasser et al., 2019, S. 8). 

Thermische Energie – Fernwärme
Technische Funktionsweise
In einer zentralen Anlage, wie zum Beispiel einer Abfallverbren-
nungsanlage oder einem Heizkraftwerk, wird Fernwärme erzeugt. 
In Form von heissem Wasser wird diese Wärme ins Fernwärme-
netz eingespeist und kann für die Warmwasserleitung oder die 
Beheizung von Gebäuden genutzt werden (siehe Abbildung 18) 
(BFE, 2023b). 

Gegenwärtige Nutzung
Mit 18% macht die Fernwärme nach Heizöl und Erdgas in der Stadt 
Zürich den grössten Teil der Wärmeversorgung aus (Stadt Zürich, 
2021a, S. 44). In der Stadt gibt es mehrere grosse Fernwärmenet-
ze von verschiedenen Betreiber:innen (Stadt Zürich, 2023h). Das 
Fernwärmenetz der ERZ versorgt über das Kehrichtheizkraftwerk 
Hagenholz und der Wärmeproduktionsanlage Aubrugg Zürich 
Nord, das Hochschulquartier, Teile der Stadt Opfikon sowie die 
Gemeinde Wallisellen (vgl. Stadt Zürich, 2023j). Seit Ende Okto-
ber 2022 ist das Fernwärmenetzgebiet Zürich West, das bis zur 
Stilllegung vom Kehrichtheizkraftwerk Josefstrasse die Wärme 
bezog, ebenfalls an Zürich Nord angeschlossen (sda, 2022). Damit 
deckt die ERZ rund 16% des Fernwärmenetztes ab.

Daneben betreibt das ewz die Gebiete Altstetten und Höngg mit 
dem Abwasser aus dem Klärwerk Werdhölzli und der Abwärme 
aus der Klärschlammverwertung als Energiequelle (Stadt Zürich, 
2023h). Auch der Zürichsee dient als Energiequelle für verschie-
dene Wärmenetze (ewz, 2023b).

Perspektiven
Abbildung 19 zeigt die geplanten Fernwärmenetze im Jahr 2040. 
In orange sind die Netze der ERZ, in violett von Energie 360° und 
in blau die Netze der ewz (Stadt Zürich, 2023o). 

Geplant ist, die jetzige Abdeckung von 30% des Zürcher Stadtge-
biets mit einem erneuerbarem Wärmenetz auf 60% zu erweitern 
(ewz, 2023c). Für den Ausbau der Fernwärme wurde Ende Novem-
ber 2021 ein Rahmenkredit von 330 Mio. CHF mit mehr als 80% 
Ja-Stimmen angenommen (Stadt Zürich, 2021b). Ende November 
2022 wurde dieser Kredit erhöht und der Ausbau wird nun mit 573 
Mio. CHF unterstützt (vgl. ewz, 2023c, S. 79).

6.2.4 Energienutzung
Verkehr
Aktuelle Situation
Aus dem Modalsplit des Verkehrs (Verkehrsmittelwahl) in der 
Stadt Zürich (siehe Abbildung 20 links) wird ersichtlich, dass der 
ÖV mit 41% den höchsten Verkehrsanteil aufweist, gefolgt von 
Fuss- und Veloverkehr mit etwa einem Drittel und dem MIV mit 
einem Viertel Anteil am Gesamtverkehr (vgl. Stadt Zürich, 2021a, 
S. 79).

Bezüglich des Treibstoffverbrauchs im Verkehr hat sich von 
2010 bis 2019 wenig verändert (siehe Abbildung 20 rechts). Die 
Daten lassen sich jedoch schwer vergleichen (TED, 2022, S. 17). 
Einerseits war das Jahr 2020 von einer ausserordentliche Pan-
demiesituation geprägt, andererseits basiert das Modell auf 
Datenerhebungen aus dem Jahr 2010 und 2015, die Daten in der 
Zwischenjahren wurden mit Indikatoren geschätzt (GUD, 2023e). 
Trotzdem macht die Abbildung deutlich, dass Strom noch immer 
den kleinsten Anteil im Zürcher Treibstoffverbrauch ausmacht 
(vgl. Stadt Zürich, 2021a, S. 79).

Abbildung 18
Wärmeproduktionsanlagen (Energie 360°, 2023)

Abbildung 19
Fernwärmenetze in der Stadt Zürich im Jahr 2040, Orange: ERZ, Violett: Energie 
360°, Blau: ewz (Stadt Zürich, 2023e)
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Perspektiven
In der Stadt Zürich wird heute 80% des ÖV elektrisch und durch 
erneuerbare Energien bereitgestellt. Bis 2030 soll dieser kom-
plett elektrisch und weitgehend erneuerbar sein (vgl. Stadt Zürich, 
2021a, S. 80). Dazu möchte die Stadt Zürich den Fuss- und Velo-
verkehr sowie den ÖV attraktiver machen. Den MIV gilt es dabei 
stetig zu verkleinern. Bis 2025 soll dieser noch 20% des Verkehrs 
ausmachen (vgl. TED, 2022, S. 8).

Gebäude
Aktuelle Situation
Knapp 40 m2 Wohnfläche beanspruchte ein:e Einwohner:in der 
Stadt Zürich im Jahr 2020. Seit 1970 ist diese Zahl um 40% ange-
stiegen und weist noch immer eine steigende Tendenz auf. Damit 
dieser Anstieg nicht mit einem steigenden Energiebedarf korre-
liert, sind Ersatzneubauten und Sanierungen essenziel (vgl. Kap. 
5.2.2). Zurzeit werden in Zürich jährlich 1,8% der Gebäude durch 
Sanierungen oder Ersatzneubauten erneuert (vgl. Stadt Zürich, 
2021a, S. 60–61).

Dass Neubauten und Sanierungen den Energieverbrauch reduzie-
ren, bestätigt der Blick auf den Energieträgermix im Wohnungs-
bestand der Stadt Zürich: Aktuell wird die Hälfte aller Wohnungen 
mit Erdgas beheizt, dazu 25% mit Heizöl und nur 27% mit erneu-
erbaren Energien oder Fernwärme. Anders bei Neubauten: Unter 
den Gebäuden mit einem Baujahr nach 2010 wird die Hälfte aller 
Wohnungen durch eine Wärmepumpe und knapp 40% mit Fern-
wärme beheizt (siehe Abbildung 21) (vgl. Stadt Zürich, 2021a, S. 
61).

Perspektiven
Die Stadt Zürich formuliert eine Reduktion 
des Wärmeverbrauchs von 20%, um das 
NN-Ziel zu erreichen. Für die damit verbun-
denen Sanierungen läuft seit August 2022 
ein Förderprogramm (vgl. Stadt Zürich, 
2023p). Insgesamt führt eine energetische 
Sanierung kurzfristig zu erhöhten Kosten 
(Kanton Zürich, 2023b). Aus den Förder-
programmen und dem deutlich reduzierten 
Primärenergieverbrauch lässt sich jedoch 
schliessen, dass die zusätzlichen Kosten 

tiefer ausfallen. Der Kanton Zürich geht langfristig sogar von Ein-
sparungen aus (vgl. Kanton Zürich, 2023b). 

6.2.5 Energiespeicherung und -steuerung
Durch den vermehrten Ausbau von PV wird es im Sommer zu 
einem Stromüberschuss kommen, während im Winter Defizite ein 
Problem darstellen können (Wrabel, 2021). So sind für eine lang-
fristig erfolgreiche Energiepolitik weitere Massnahmen nötig. Um 
diese Unterschiede auszugleichen, können Speichermöglichkeiten 
und intelligente Energiesysteme eine entscheidende Rolle spielen. 
Zwei solcher Methoden werden im folgenden Kapitel vorgestellt. 

Power-to-X
Technische Funktionsweise
Power-to-X (PtX) steht für den Prozess der Umwandlung von 
elektrischer Energie in chemische Energie oder in Wärme. Dabei 
entstehen Wärme (Heat), Flüssigkeit (Liquid) oder Gas. Für die 
spezifischen Prozesse wird das «X» durch das entsprechende 
Produkt ersetzt (vgl. Paschotta, 2020).

In der Power-to-Gas (PtG) Anlage von Limeco werden sowohl 
eine Abwasserreinigungsanlage (ARA) als auch eine Kehricht-
verbrennungsanlage (KVA) kombiniert genutzt, um einen eigenen 
Stromerzeugungs- und Stromspeicherungskreislauf zu schlies-
sen (siehe Abbildung 22). In den Faultürmen der ARA wird Klärgas 
aus dem Klärschlamm gewonnen und aus der Abwärme der KVA 
wird der für die Elektrolyse benötigte Strom genutzt. Das in der 
Elektrolyse abgespalten H

2
 wird mit dem Klärgas in einen Biore-

aktor geführt, wo Mikroorganismen das H
2
 mit dem CO

2
 zu Methan 

(CH
4
) umwandeln. Das CH

4
 kann dann als Energiespeicher ver-

wendet oder direkt ins Erdgasnetz einge-
speist werden. Das PtG-Verfahren besitzt 
einen Wirkungsgrad von 45% bezüglich 
des aufgewendeten Stroms zur Gasher-
stellung. Wenn zusätzlich die Abwärme des 
Vorgangs genutzt wird, kommt es zu einem 
Wirkungsgrad von 80% (vgl. Limeco, 2023).

Gegenwärtige Nutzung
Bis auf einige Forschungsprojekte ist die 
Anlage von Limeco in Zürich die einzige 
PtG-Anlage in der Schweiz, die in indust-

Abbildung 20
Modalsplit (links) und Treibstoffverbrauch in GWh/a (rechts) der Stadt Zürich (Stadt Zürich, 2021b, S. 79)

Abbildung 21
Modalsplit (links) und Treibstoffverbrauch in GWh/a (rechts) der Stadt Zürich (Stadt Zürich, 2021b, S. 79)
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riellem Massstab produziert. Aktuell speist die PtG-Anlage von 
Limeco 18 GWh grünes Gas pro Jahr ins Erdgasnetz ein. Damit 
können 2 000 Haushalte versorgt werden (vgl. Limeco, 2023).

Perspektiven
Zurzeit sind PtX-Produkte mit hohen Kosten verbunden. Ob diese 
Technologie eine wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit erreicht, 
hängt gemäss Kober et al. (2019) von einigen Schlüsselfaktoren 
ab. So sollte zum Beispiel die Technologie weiterentwickelt wer-
den, um damit verbunden die Anlagekosten senken zu können. 
Auch bräuchte es einen Regulierungsrahmen für Stromspeicher-
technologien, mit der Anerkennung der Vorteile von PtX im Strom-
netz. Allgemein bräuchte es zur Erreichung der Energie- und Kli-
maziele eine ganzheitliche Untersuchung bezüglich der Rolle und 
dem optimalen Einsatz von PtX (vgl. Kober et al., 2019, S. 6–7).

Intelligente Energiesysteme
Technische Funktionsweise
Beim Umstieg auf ein von erneuerbaren Energien dominiertes 
Stromkonzept können Intelligente Energiesysteme (IE) eine zen-
trale Rolle spielen und einen effizienten Ausgleich vom aktuellen 
Angebot und der Nachfrage von Strom in einem dezentralen Ener-
giesystem ermöglichen (BFE, 2015, S. 30). Ein Smart Grid (intel-
ligentes Stromnetz) ist ein Stromnetz, das digitale Technologien 
und Kommunikationsprotokolle nutzt, um den Energiefluss und 
den Stromverbrauch in Echtzeit zu überwachen, zu steuern und 
zu optimieren. Smart Grids ermöglichen eine bessere Integra-
tion von erneuerbarer Energien, eine höhere Energieeffizienz und 
können die zur Verfügung stehenden Ressourcen besser einteilen 
und Netzverluste minimieren (vgl. BFE, 2015, S. 21–22).

Gegenwärtige Nutzung
Das ewz arbeitet seit mehreren Jahren mit dem Tochterunter-
nehmen Smart Grid Solutions AG zusammen und hat in Zürich-
Affoltern sowie in Zürich-Wollishofen bereits zwei Pilotprojekte 
zu Smart-Grids gestartet (Engeler et al., 2022). Zurzeit werden 
in der Stadt Zürich alle herkömmlichen Stromzähler durch soge-
nannte Smart Meter ersetzt, was einen wichtigen Grundbaustein 
für Smart Grids bildet (DIB, 2023). 

Perspektiven
Der Einsatz von Smart Grids ist in Pla-
nung und wird mit den Smart Meter be-
reits umgesetzt. Dabei verfolgt das ewz 
einen Vier-Stufenplan: Zuerst soll die Be-
völkerung sensibilisiert werden, um das 
Konsumverhalten zu ändern. In einem 
nächsten Schritt beginnt das Monitoring, 
wobei das Netz überwacht und Engpäs-
se festgestellt werden sollten. Der dritte 
Schritt bilden Tarifanreize und zuletzt soll 
in kritischen Netzbelastungen das Netz 
gesteuert werden können (vgl. Engeler et 
al., 2022).

6.2.6 Negativemissionstechnologien
Negativemissionstechnologien (NET), 

die bereits ausgestossene CO
2
-Emissionen mithilfe technischer 

und biologischer Methoden einfangen und langfristig speichern, 
werden hauptsächlich bei Sektoren mit schwer vermeidbaren 
Emissionen benötigt (vgl. Schneeberger et al., 2022, S. 10). Im Fol-
genden wird die NET «Direct Air Capture» (DAC) näher betrachtet.

Direct Air Capture
Technische Funktionsweise
DAC ist eine NET, welche CO

2
 direkt der Luft entzieht. Dabei 

werden einerseits Filter verwendet, welche das CO₂ chemisch 
absorbieren (Socolow et al., 2011, S. 18), andererseits können 
CO

2
-durchlässige Membranen als Sieb dienen. Gemäss einer 

Forschungsarbeit der Universität Freiburg, bei welcher zwei 
unterschiedliche DAC-Technologien verglichen wurden, entfernt 
eine durch fossilen Energiemix betriebene Anlage nur 42–70% 
des entzogenen CO

2
 netto aus der Luft. Mit den übrigen 30–58% 

kompensiert sie ihren eigenen Betrieb. Bei einer Anlage, die voll-
ständig erneuerbare Energie bezieht, sind 14% der entzogenen 
CO

2
-Menge Kompensation der anlageeigenen Emissionen (vgl. 

Podbregar, 2021).

Gegenwärtige Nutzung und Perspektiven
Gegenwärtig existieren weltweit 18 kommerzielle DAC-Anlagen. 
Zahlreiche weitere Projekte sind in Planung. Unterschiedliche 
Technologien zur direkten CO

2
-Entnahme aus der Luft werden 

laufend weiterentwickelt (vgl. IEA, 2023). Die erste kommerzielle 
DAC-Anlage weltweit war bis Ende 2022 in Hinwil (ZH) in Betrieb. 
Das Start Up Climeworks konnte so aus der Luft abgeschiedenes 
CO

2
 zur Nutzung an Kund:innen liefern. Mittlerweile ist Climeworks 

mitbeteiligt an DAC-Anlagen auf Island sowie in der Projektent-
wicklung von Anlagen in Oman, Norwegen und den USA (vgl. Cli-
meworks, 2022). Nicht zufällig fällt die Wahl der Standorte auf die 
genannten Orte. Eine DAC-Anlage ist nur dort sinnvoll, wo das auf-
genommene CO

2
 auch dauerhaft gespeichert werden kann. Dazu 

sollte die Anlage nicht mehr Treibhausgase ausstossen, wie sie 
aufnehmen kann. Eine Voraussetzung hierzu ist eine ausreichen-
de Versorgung mit erneuerbaren Energien. Ein solch geeigneter 
Standort wurde in der Schweiz bis anhin noch nicht gefunden 
(vgl. Jorio, 2021).

Abbildung 22
Funktionsweise PtG-Anlage (Limeco, 2023b)
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6.2.7 Stakeholder:innen
Die Rahmenbedingungen im Bereich der technologischen Lösun-
gen setzt der Gemeinderat Zürich. Er kann unter anderem Ge-
setze erlassen und entscheiden, wohin die Steuergelder fliessen 
(Gemeinderat Stadt Zürich, 2023). Weitere Rahmenbedingungen 
im Bereich der technologischen Lösungen setzen die Hochschu-
len ETH, UZH oder ZHAW mit ihrem Beitrag zur Forschung und 
Weiterentwicklung. In der Energiebereitstellung sind das ewz und 
die ERZ die massgebenden SH. Sie betreiben die Wärmenetze 
und versorgen die Stadt mit erneuerbarem Strom (ERZ, 2022; 
ewz, 2023d). Die VBZ, der HEV und der Industrie-Verband Zürich 
(ivz) repräsentieren die Sektoren der Mobilität, der Gebäude und 
der Industrie. Sie gehören zu den primären Verbraucher:innen 
der Energien und sind an der Umsetzung der technologischen 
Lösungen massgebend beteiligt. 

6.3 Diskussion

Die Stadt Zürich möchte in knapp 17 Jahren keine THGE mehr 
ausstossen. Um dies mit dem heutigen Lebensstandard und der 
momentanen Energienutzung der Stadtzürcher Bevölkerung zu 
erreichen, muss im Bereich der Energiebereitstellung, Energie-
speicherung und -steuerung sowie in der Energienutzung der 
Umstieg auf erneuerbare Technologien erfolgen. Die Bedeutung 
von technologischen Lösungen für die Erreichung des Ziels von 
NN2040 wird deutlich. Dabei bilden der Ausbau und die Weiterent-
wicklung bereits bestehender Technologien einen wesentlichen 
Grundstein für die Umsetzung dieses Ziels. Die Bedeutung der 
verschiedenen Technologien kann wie folgt beschrieben werden:

Energiebereitstellung
Auf dem Strommarkt sind PV-Anlagen ein deutliches Potenzial 
zuzuschreiben. Durch den Ausbau dieser Technologie könnten 
16% des heutigen Strombedarfs gedeckt werden, aktuell ist es 
1%. Für eine zeitnahe Stromdeckung ist also der Ausbau von PV-
Anlagen auf dem Stadtgebiet zentral. Die Technologie ist bekannt, 
anerkannt und bewährt. Das tatsächliche Potenzial für PV ist stark 
abhängig von politischen Entscheidungen der Stadt Zürich in Be-
zug auf den Nutzungskonflikt mit Dachbegrünungsinitiativen und 
dem Denkmalschutz. 

Zurzeit ist der Anteil von Erdgas an der Energiebereitstellung 
hoch. Erneuerbare Gasquellen wie Biogasanlagen oder PtG wer-
den diesen Bedarf nicht vollständig decken können. Dazu kommt, 
dass das Gasnetzwerk durch die vollständige Abkehr von fossilen 
Treibstoffen weitgehend stillgelegt werden soll. Biogas wird also 
in der Erreichung des NN-Ziels nur punktuell eine Rolle spielen. 
In der Wärmebereitstellung kann der Ausbau von Wärmepumpen 
zusammen mit der Fernwärme das Ziel NN 2040 ermöglichen. Um 
zu Spitzenzeiten nicht von fossilen Energieträgern abhängig zu 
sein, müssen genügend erneuerbare Wärmequellen vorhanden 
sein. In diesem Bereich existiert bereits ein ausgereiftes Konzept 
von der Stadt Zürich und es wurden Gelder gesprochen, um die 
ambitionierten Ziele zu erreichen. Im Zusammenspiel verschie-
dener technologischer Lösungen ist also im Bereich der Wärme-
versorgung das Ziel NN THGE noch in Sicht. 

Energiespeicherung und -steuerung
Es könnte argumentiert werden, dass das Gas von PtG-Anlagen 
für die Sofortnutzung in die bereits bestehenden Gasnetze einge-
speist werden könnte und so keine neue Infrastruktur notwendig 
sei; allerdings sind für die Speicherung neue Bauten notwendig 
und damit verbunden eine breite Akzeptanz in der Bevölkerung 
bezüglich dieser neuen Technologie. Ob das in den verbleibenden 
Jahren bis zum NN-Ziel erreicht wird, ist unklar. Es bräuchte ab 
sofort mehr finanzielle Mittel, um die Forschung und Sensibilisie-
rung voranzutreiben. In Bezug auf das NN-Ziel der Stadt Zürich 
ist PtX-Anlagen keine bedeutende Rolle zuzuschreiben. Hingegen 
sind Smart Grids im Bereich der Energiesteuerung eine Schlüs-
seltechnologie für das Erreichen von NN2040. Das ewz setzt dies 
bereits in ersten Schritten um und es ist davon auszugehen, dass 
damit das Stromnetz in den kommenden Jahren effizienter wird 
und folglich THGE eingespart werden können. 

Energienutzung
Die Aufschlüsselung der Energiebereitstellung zeigt: Die erneuer-
baren Energien reichen nicht aus, um die Stadt Zürich zu 100% 
selbst zu versorgen. Um den Anteil an zu importierendem Strom 
zu verringern, besteht vor allem in den Bereichen Gebäude und 
Verkehr Potenzial zur effizienteren Energienutzung. Für den Ver-
kehr gibt es bereits zahlreiche Konzepte und Ziele sind formuliert. 
An der Entwicklung der letzten Jahre ist jedoch zu sehen, dass 
die Prozesse zu langsam gehen und die gewünschten Resultate 
nicht erreicht werden. Im Bereich der Gebäude zeigen die Daten 
der vergangenen Jahre, dass Sanierungen und Ersatzneubauten 
die Energieeffizienz positiv beeinflussen. Durch eine Erhöhung 
dieser Quote kann das NN-Ziel im Bereich der Gebäude durchaus 
erreicht werden. 

Bedeutung NET
NET, bzw. DAC, könnten in Zukunft eine bedeutende Rolle auf dem 
globalen Weg zu NN THGE spielen. Allerdings ist wie in Kapitel 
6.2.6 erläutert, davon auszugehen, dass sie innerhalb der räum-
lichen und zeitlichen Systemgrenze dieser Fallstudie eine unter-
geordnete Rolle spielen. 

6.4 Schluss folgerungen

Damit die Stadt Zürich ihr Klimaziel NN 2040 erreicht, sind tech-
nologische Lösungen unerlässlich. Dabei sind die heutigen Tech-
nologien zentral. Diese gilt es anzuwenden und deren Effizienz zu 
steigern. Neue Technologien spielen innerhalb der zeitlichen und 
räumlichen Systemgrenzen dieser Fallstudie keine entscheidende 
Rolle. Auch NET sind vielmehr über die Systemgrenzen hinaus zu 
denken, als damit das Ziel zu erreichen.

Technologische Lösungen existieren, um das NN-Ziel der Stadt 
Zürich zu erreichen. Diese allein reichen jedoch nicht aus. Die 
Umsetzung darf nicht vergessen gehen, dabei liegt eine grosse 
Verantwortung bei den SH. Das Ziel Netto Null 2040 geht weit über 
technologische Lösungen hinaus und setzt eine enge Zusammen-
arbeit und Umsetzungsbereitschaft zwischen Politik, Bevölkerung 
und Wirtschaft voraus.
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7.1 Einleitung

Seit dem 15. Mai 2022 steht fest: Die Stadt Zürich soll bis 2040 
NN erreichen (GUD, 2023g). Voraussetzungen für das Erreichen 
dieses Ziel sind u.a. kohärente politische Strategien und Mass-
nahmen (vgl. Kap. 4) sowie technologischen Lösungen (vgl. Kap. 
6). Ebenso wichtig ist jedoch, gesellschaftliche und soziale Dy-
namiken zu berücksichtigen, da diese das Potenzial haben, den 
Transformationsprozess zu beschleunigen oder zu bremsen. Um 
dies genauer zu verstehen, ist die Auseinandersetzung mit ge-
sellschaftlichen Transformationsprozessen (GTP) unabdingbar.

Aus diesem Grund beschäftigten sich die Studierenden der Teil-
analyse GTP für NN mit folgender Fragestellung: «Welche Be-
deutung haben gesellschaftliche Transformationsprozess für die 
Erreichung von Netto-Null in der Stadt Zürich und welche Heraus-
forderungen ergeben sich daraus?» (UPL ETH Zürich, 2022).

Zur Beantwortung dieser Fragestellung wird zunächst eine Defi-
nition von GTP erarbeitet sowie Beispiele sozialer, kultureller und 
institutioneller Initiativen diskutiert. Ein weiterer Fokus liegt auf 
der Rolle von Suffizienzstrategien und Emotionen wie Klimaangst 
in diesen Prozessen. Zudem werden die Bedeutung gesellschaft-
licher Beteiligung in Transformationsprozessen betrachtet und 
konkrete Beispiele ausserhalb politischer Prozesse analysiert.

7.2 Resultate

7.2.1 Gesellschaftliche Transformationsprozesse
Der Begriff GTP ist nicht eindeutig definiert und wird 
daher unterschiedlich verwendet (Lidskog & Sundqvist, 
2022). Die von der Freien Universität Berlin (2023) 
vorgeschlagene und im Kontext dieses Falldossiers 
verwendete Definition beschreibt GTP als langfristi-
ge Prozesse, die tiefgreifende Veränderungen in ver-
schiedenen Teilsystemen der Gesellschaft umfassen 

– etwa in den Produktions- und Konsummustern, ge-
sellschaftlichen Normen oder rechtlichen und politi-
schen Rahmenbedingungen.

GTP können intentional oder nicht gezielt geplant ent-
stehen. Im Gegensatz zu der Industriellen Revolution, 
die zu den ungeplanten Transformationen zählt, wird 

7 Teilanalyse Gesellschaftliche 
 Transformationen für Netto-Null

das NN-Ziel in Zürich durch die Stadt zielorientiert gesteuert und 
findet somit intentional statt. Allerdings können auch intentiona-
le Transformationen aufgrund der Komplexität realer Systeme 
nicht im Detail gesteuert werden (vgl. Griesshammer & Brohmann, 
2015). GTP in den einzelnen Teilsystemen müssen nicht synchron 
zueinander ablaufen. Trotzdem sind die Veränderungen in den 
jeweiligen Bereichen voneinander abhängig und beeinflussen 
sich gegenseitig (Kemp & Loorbach, 2006). Veränderungen in 
verschiedenen Teilsystemen können sowohl weitere Transfor-
mationsprozesse anstossen als auch verhindern (Griesshammer 
& Brohmann, 2015).

Zeitlicher Verlauf von GTP
Wie in Abbildung 23 gezeigt, können Transformationsprozesse 
in vier Phasen aufgeteilt werden (Kemp & Loorbach, 2006). In der 
Predevelopment-Phase häufen sich technische oder gesellschaft-
liche Innovationen in geschützten Räumen, sogenannten Nischen, 
die auch gezielt gefördert werden können. Die vielen neuen Inno-
vationen leiten die Take-off-Phase ein, in welcher der Wandel an 
Dynamik gewinnt und sich die Nischeninnovationen immer mehr 
verbreiten. Daraus resultiert die Breakthrough-Phase, in der 
durch Verdichtung und Anhäufung von Veränderungen tatsäch-
lich ein struktureller Wandel eingeleitet wird. In der Stabilisie-
rungsphase wird er gefestigt, sodass ein neues vorherrschendes 
System entsteht (vgl. Kemp & Loorbach, 2006).

Abbildung 23
Idealtypischer Verlauf von Transformationen (Kemp & Loorbach, 2006)
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Exemplarisch lässt sich dieser idealtypische Verlauf anhand der 
Entwicklung und Etablierung der Fleischersatzprodukte von Plan-
ted beschreiben. Deren Entwicklung innerhalb der Nischen-Ebene 
wurde durch die finanzielle Unterstützung der ETH Zürich, Hiltl 
und weiteren Stakeholder:innen ermöglicht. Parallel dazu wurde 
durch den Klimastreik eine soziale Entwicklung gefördert, die zu 
einem gesteigerten Umweltbewusstsein in der Bevölkerung führ-
te. Dadurch konnten sich diese Fleischersatzprodukte etablieren 
und werden nun in Restaurants und Supermärkten in Zürich an-
geboten (vgl. Hoffer, 2021; Keller, 2019).

7.2.2 Beteiligungsprozesse
Ein essenzieller Bestandteil von GTP ist die gesellschaftliche Be-
teiligung. Dies sind Prozesse, in denen Individuen oder Gruppen 
sich über für sie relevante Themen informieren, sich daran be-
teiligen, zusammenarbeiten oder aktiv dagegen vorgehen (Revez 
et al., 2022). Beteiligungsprozesse können das Verständnis der 
Beteiligten fördern und helfen, unterschiedliche Perspektiven zu 
integrieren (Murunga, 2022). Dadurch tragen sie dazu bei, dass 
Entscheidungen und Projekte von einer breiteren Öffentlichkeit 
als legitim angesehen werden (Arzberger & Suda, 2013).

Eine wichtige Form der gesellschaftlichen Beteiligung ist das En-
gagement in sozialen Bewegungen. Diese stellen einen Gegenent-
wurf zu institutionalisierten Beteiligungsformen wie Parteien oder 
Vereinen dar und bieten vielfältige Partizipationsmöglichkeiten 
(vgl. Herbers & Zobel, 2022). Relevant für die Erreichung von NN 
2040 ist insbesondere die Klimabewegung, die durch Demonstra-
tionen, Blockaden und weitere Aktionen Druck auf Entscheidungs-
träger:innen in Politik und Wirtschaft ausübt und somit politische 
Transformationsprozesse anstossen kann (vgl. Hügel & Davies, 
2020). Zusätzlich sind soziale Bewegungen oftmals Orte, in denen 
GTP auf einer persönlichen und zwischenmenschlichen Ebene 
stattfinden. So etablierte etwa der Klimastreik Schweiz basis-
demokratische Prozesse der Entscheidungsfindung, die auf dem 
Konsensprinzip beruhen (Klimastreik Schweiz, 2023).

Barrieren der gesellschaftlichen Beteiligung
Gemäss Revez et al. (2022) wird oft davon ausgegangen, eine tiefe 
gesellschaftliche Beteiligung liege an einem Mangel an Wissen, 
Kapazität oder Motivation. Politische, praktische und persönliche 
Barrieren, die gesellschaftliche Beteiligung erschweren, würden 
oft nicht berücksichtigt. Wamsler et al. (2020) identifizierten als 
mögliche Barrieren u.a.:

• Fehlende finanzielle Ressourcen
• Arbeitsbedingungen
• Zielkonflikte
• Wahrnehmung der individuellen Verantwortung.

Zum Abbau dieser Hürden bedarf es laut Revez et al. (2022) einer 
strukturellen Veränderung, die auf die Entwicklung und Umset-
zung inklusiver Massnahmen mit direkter Beteiligung der betrof-
fenen Einwohner:innen abzielt. Kaiser (2022) bestätigt diese Ana-
lyse im Gespräch: In Zürich habe die Stadt viele Quartiervereine 
abgebaut, was die Beteiligung eingeschränkt hat. Vielen Initiativen 
fehle es an Arbeitskraft, da nur ein kleiner Teil der Bevölkerung 
genug Zeit und Energie hat, um sich zu engagieren und ehrenamt-
liche Arbeit ungenügend wertgeschätzt wird.

Gesellschaftliche Beteiligung in Zürich
Der Verein Urban Equipe initiierte 2020/2021 in Zusammenarbeit 
mit Nextzürich, dem Quartierverein Wipkingen und der Stadtent-
wicklung Zürich das Projekt «Quartieridee Wipkingen». Über die 
Open-Source Plattform «Decidim» konnten Interessierte eige-
ne Ideen einreichen, die zunächst eine Konkretisierungsphase 
durchliefen und anschliessend zur öffentlichen Abstimmung auf 
Decidim standen. Das von der Stadt Zürich und der Schweize-
rischen Gemeinnützigen Gesellschaft zur Verfügung gestellte 
Budget wurde schliesslich auf acht Gewinnerprojekte aufge-
teilt, die grösstenteils ehrenamtlich umgesetzt wurden (Urban 
Equipe, 2022a). Gemäss Urban Equipe (2022b) wurden besonders 
die Präsenzphasen und die beratende Unterstützung geschätzt. 
Das Projekt ermöglichte es Menschen jeden Alters, sich lokal 
zu vernetzen sowie Einblicke in die Stadtpolitik zu erhalten. Die 
Stadtverwaltung wiederum wurde vertrauter mit den Bedürf-
nissen der Quartiere. Allerdings konnte das Projekt bestimmte 
Bevölkerungsgruppen, wie Menschen in prekären finanziellen 
Situationen oder ohne gute Deutschkenntnisse, kaum erreichen 
(Urban Equipe, 2022b).

Das Konzept des partizipativen Budgets wurde ab Juli 2021 im 
Rahmen der «Stadtidee» auf alle Quartiere der Stadt ausgewei-
tet (Stadt Zürich, 2023f). Zudem hat die Stadt Zürich das digitale 
Partizipationsportal «Mitwirken an Zürichs Zukunft» etabliert, um 
Partizipationsmöglichkeiten zu verbessern und neue Formen der 
digitalen Partizipation zu testen (Stadt Zürich, 2023g).
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7.2.3 Emotionen in der Klimadebatte
Emotionen tragen wesentlich zur Erreichung der Klimaziele bei, 
da sie eine wichtige Rolle dabei spielen, wie der Klimawandel 
wahrgenommen und beurteilt wird (Brosch, 2021). In der Öffent-
lichkeit wurde in den letzten Jahren insbesondere das Phänomen 
der Klimaangst breit diskutiert (vgl. Brändlin, 2022; Landert & 
Panholzer, 2021). Verstanden wird darunter die Angst vor zukünf-
tigen Veränderungen, die aufgrund des Klimawandels auftreten 
(Collier, 2022). Weitere Emotionen, die durch die Klimadebatte 
ausgelöst werden können, sind Aussichtslosigkeit, Trauer oder 
Wut, aber auch positiv konnotierte Gefühle wie Stolz auf erfolg-
reiche Umweltprojekte (Döring-Seipel, 2008; Schmidt, 2022). Die 
Reaktion ist dabei abhängig von den individuellen Ressourcen, 
dem persönlichen Kontext – darunter fallen etwa die Familie, der 
Freundeskreis oder die Lebensumstände – sowie dem gesell-
schaftlichen Kontext, also die politischen, sozialen und wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen (Dohm et al., 2020).

Klimaangst betrifft oft Personen, die sich intensiv mit dem Klima-
wandel und den wissenschaftlichen Prognosen über mögliche Zu-
kunftsszenarien befassen (Tucek, 2021). Eine mögliche Strategie 
zum Umgang mit Klimaangst besteht darin, nachhaltige Verhal-
tensmuster, etwa weniger Plastik zu verbrauchen, im Alltag zu 
etablieren (Schmidt, 2022). Jedoch kann Klimaangst auch ver-
stärkt werden, wenn die Konsummuster von Menschen nachhalti-
ger werden, ohne dass die grundlegenden strukturellen Probleme 
gelöst werden. Dies liegt daran, dass «die Diskrepanz zwischen 
der beobachteten Realität und dem gewünschten Systemzustand 
[...] Ängste und Verzweiflung» erzeugt (Koskimäki, 2021, S. 13).

Die Rolle von Emotionen in der Erreichung von Partizipation
Gemäss Döring-Seipel (2008) ist eine zentrale Voraus-
setzung für die Erreichung von Partizipation, dass die 
Menschen auf einer persönlichen Ebene angesprochen 
werden und somit Betroffenheit erzeugt wird (vgl. Ab-
bildung 24). Dies kann durch eigene Erfahrungen oder 
durch die Verbreitung von Informationen und gesell-
schaftlichen Narrativen durch die Medien geschehen 
und wird über eine emotionale als auch sachliche An-
sprache erreicht. Die Betroffenheit von lokalen und 
globalen Umweltkrisen unterscheidet sich: Lokale Um-
weltprobleme, deren Auswirkungen im nahen Umfeld 
der Personen sichtbar werden, können sowohl einen 
Einfluss auf die körperliche Gesundheit von Personen 
als auch auf ihre persönlichen Wertvorstellungen aus-
üben, was normalerweise zu verstärkter Partizipation 
führt. Bei globalen Umweltproblemen hingegen spielt 
die Angst um die körperliche Unversehrtheit keine 

grosse Rolle, stattdessen lässt sich die Partizipation hier primär 
auf die Wertvorstellung der Menschen zurückführen (vgl. Döring-
Seipel, 2008).

Bei der emotionalen Ansprache unterscheidet Döring-Seipel 
(2008) weiter zwischen positiven und negativen Gefühlen. Zu 
den positiven Emotionen gehören beispielsweise die Freude an 
einer intakten Natur und Stolz auf erfolgreiche Umweltprojek-
te, während negative Emotionen etwa Schuldgefühle, Empörung 
und Angst umfassen. Positive Gefühle können dabei genauso 
wie Schuldgefühle oder Empörung eine positive Wirkung auf den 
Grad der Partizipation haben. Werden negative Gefühle jedoch 
von aussen, etwa durch Panik oder Druck, erzeugt, kann dies zu 
Überforderung und damit verbunden zu Vermeidungs- und Neu-
interpretationsprozessen führen. Dies kann bewirken, dass die 
Menschen nicht nur passiv bleiben, sondern Massnahmen aktiv 
verweigern (vgl. Döring-Seipel, 2008). 

Klimaangst in der Stadt Zürich
Bisher gibt es in der Stadt Zürich keine spezifischen Beratungs-
angebote oder ähnliche Unterstützung für Menschen, die von 
Klimaangst betroffen sind. In der städtischen Politik wird deren 
Relevanz unterschiedlich eingeschätzt: Während zwei grüne Ge-
meinderätinnen sich mittels einer Interpellation für die Schaffung 
solcher Angebote einsetzten, warnt der Stadtrat vor der Patho-
logisierung des Phänomens. Ihm zufolge müssen Zukunftsängste 
keine Störung darstellen, sondern können durchaus angemessen 
sein. Zudem bestünde die Gefahr, dass durch diese Pathologi-
sierung die Forderungen nach mehr Klimaschutz an Nachdruck 
verlieren würden (vgl. Baumgartner, 2022).

Abbildung 24
Modell zur Rolle der Emotionen in der Erreichung von Partizipation (Di Pasquale et al., 2022; 
nach Döring-Seipel, 2008)
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7.2.4 Suffizienz
Die Erreichung des NN-Ziels erfordert u.a. eine Reduktion der 
indirekten Emissionen, die durch den Konsum von energieinten-
siven Gütern verursacht werden (vgl. Kap. 3.2.2). In der Literatur 
werden oftmals drei Nachhaltigkeitsstrategien unterschieden, 
mit denen dies erreicht werden soll: Effizienz, Konsistenz und 
Suffizienz. Suffizienzstrategien basieren dabei als einzige auf frei-
willigen Verhaltensänderungen (Stengel, 2011). Im Kontext dieses 
Berichts wird auf die Definition von Jungell-Michelsson & Heikur-
rinen (2022, S. 6) zurückgegriffen: «Suffizienz ist ein transdiszipli-
näres Konzept der «Genügsamkeit» des menschlichen Handelns 
in Bezug auf Ökosysteme – ein Ziel und ein Weg zu nachhaltigem 
Konsum und nachhaltiger Produktion [...]».

Für ein besseres Verständnis von Suffizienz ist es hilfreich, die-
se im Kontext der anderen beiden Nachhaltigkeitsstrategien zu 
betrachten. Laut Figge et al. (2014) bezieht sich Effizienz auf das 
Verhältnis zwischen dem erzeugten ökonomischen Wert und den 
dazu benötigten Ressourcen bzw. den ökologischen Auswirkun-
gen. Effizienzstrategien haben zum Ziel, mehr Output mit weniger 
Input zu erzeugen. Konsistenzstrategien hingegen zielen darauf 
ab, Ressourcen möglichst lange zu nutzen, indem sie Stoffkreis-
läufe schliessen, erneuerbare Ressourcen verwenden sowie 
Pflege, Reparatur und Wiederverwertung fördern. Ein bekann-
tes Beispiel für Konsistenzstrategien ist die Kreislaufwirtschaft 
(Böcker et al., 2021).

Ein Faktor, der insbesondere die Einsparungen von Energie 
und Ressourcen durch Effizienzsteigerungen relativiert, sind 
Rebound-Effekte. Darunter versteht man den Zusammenhang 
zwischen Effizienzsteigerung und vermehrtem Ressourcenver-
brauch durch Verhaltensänderung (Magee & Devezas, 2017). Eine 
erhöhte Effizienz kann beispielsweise zu mehr Konsum führen, 
da Produkte günstiger erworben werden können. Konsistenz-

strategien und bestimmte Suffizienzstrategien haben ebenfalls 
mit Rebound-Effekten zu kämpfen, jedoch weniger stark als Effi-
zienzstrategien (Figge et al., 2014). Deshalb können Effizienz- und 
Konsistenzstrategien den Ressourcenverbrauch nur nachhaltig 
reduzieren, wenn die Suffizienz als rahmender Ansatz genutzt 
wird (Böcker et al., 2021).

Jungell-Michelsson & Heikkurinen (2022) unterscheiden zwischen 
verschiedenen ökonomischen Sichtweisen, welche Suffizienz 
ausgehend von Konsumierenden oder Produzierenden sowie auf 
einer mikro- oder makroökonomischen Skala zu erklären versu-
chen. Die verschiedenen Ansätze sind in der Tabelle 1 dargestellt.

Suffizienz in der Stadt Zürich
Gemäss Böcker et al. (2021) werden Klimaziele in der Regel inter-
national und national festgelegt, aber die Umsetzung erfolgt meist 
auf kommunaler Ebene. Die Autor:innen sehen dabei speziell in 
der kommunalen Suffizienzpolitik grosses Potenzial, da diese 
ohne teure Technik oder hohe Investitionen umsetzbar ist. Bei 
den zehn von Böcker et al. (2021) untersuchten Städten ist Zürich 
die Einzige, die offiziell Suffizienzpolitik betreibt. Speziell mit der 
Zielsetzung zur «2000-Watt-Gesellschaft» und dem darauffol-
genden «Masterplan Energie» setzte sich Zürich seit 2008 klare 
Ziele im Bereich Suffizienz und nimmt so eine Pionierrolle ein 
(Böcker et al., 2021).

Es gibt aber auch zivilgesellschaftliche Initiativen, die Suffizienz-
strategien verfolgen. Moser et al. (2018, S. 18) kommen in ihrer 
Analyse zum Schluss, dass solche Initiativen «einen wertvollen 
Beitrag zur Erreichung der Ziele einer 2000-Watt-Gesellschaft 
leisten». Exemplarisch dafür steht die Landwirtschaftskoope-
rative Ortolocco, welche auf das Prinzip der Solidarischen Land-
wirtschaft setzt und durch Partizipation zu bewussterem Konsum 
führen will (Moser et al., 2018).

Skalen

Agierende

Mikroökonomie Makroökonomie

Konsumierende
Die Konsumierenden sollen von sich aus mit 
weniger Konsum ein glücklicheres Leben 
führen.

Die Gesellschaft und ihre Normen müssen 
sich ändern und dadurch das Individuum be-
einflussen.

Produzierende
Unternehmen sollen den Konsum sowie auch 
die Produktion reduzieren.

Die Wirtschaft darf nicht mehr weiterwach-
sen und gesellschaftlicher Fortschritt muss 
anders gemessen werden.

Tabelle 1
Verschiedene Ansätze für Suffizienzstrategien (Anderrüthi et al., 2022; nach Jungell-Michelsson & Heikkurinen, 2022)
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7.2.5 Rechtliche Grundlagen

Gesetze haben einerseits einen Einfluss auf GTP, indem sie den 
rechtlichen Rahmen setzen, in dem diese ablaufen können. An-
dererseits können GTP und die damit verbundenen gesellschaft-
lichen und technologischen Innovationen wiederum die Gesetzge-
bung beeinflussen – es handelt sich dabei also um eine reziproke 
Wechselwirkung (Roslan et al., 2021).

Auf kommunaler, kantonaler sowie auf Bundesebene sind ver-
schiedene Effizienzziele gesetzlich festgehalten – etwa Richt-
werte für den CO

2
-Ausstoss von importierten Neuwagen (UVEK, 

2023a) oder Vorschriften bezüglich der Energieeffizienz im Be-
reich der Neubauten und Heizungen (AWEL, 2022). Suffizienz-
massnahmen dagegen sind bisher gesetzlich noch kaum veran-
kert. Der Bundesrat hielt auf eine Interpellation von Irene Kälin 
fest, dass er «aus volkswirtschaftlichen Gründen primär auf die 
Effizienz setzt und keinen gezielten Plan für reine Suffizienzmass-
nahmen verfolgt» (Kälin, 2020, S. 1).

Im Grundlagenbericht zu NN 2040 in Zürich (Sigrist et al., 2020), 
auf den sich der Stadtrat beim Gesetzesentwurf gestützt hat, 
nimmt Suffizienz hauptsächlich bei den indirekten Emissionen 
einen beträchtlichen Stellenwert ein. Wie aber die genaue Um-
setzung des Stadtrates aussieht, ist unklar, da noch keine dazuge-
hörige Verordnung vorliegt. Im Gemeinderat wurden aber bereits 
verschiedene Vorstösse zur Förderung von Suffizienz, etwa ein 
Programm zur Förderung von suffizienzorientierten Projekten 
(Schmid & Wiesmann, 2021) oder die Einführung eines pflanzen-
basierten Standardmenus in städtischen Verpflegungsbetrieben 
(Hofstetter & Tscherrig, 2022), eingereicht.

7.2.6 Stakeholder:innen

GTP bringen meist auch Konflikte und Herausforderungen mit 
sich (Lidskog & Sundqvist, 2022). Personen, die von den Verhält-
nissen im aktuellen System profitieren, werden dies nicht zwin-
gend auch im neuen tun (und umgekehrt). Somit haben Beteiligte 
ein unterschiedlich starkes Interesse an der Umsetzung von GTP 
und tragen dementsprechend verschieden stark dazu bei (Griess-
hammer & Brohmann, 2015).

Die Stadt Zürich mitsamt ihren Organen ist eine zentrale Stake-
holderin, da sie die Rahmenbedingungen für GTP festlegt. Sie 
motiviert durch ihre Massnahmen die Zürcher:innen zu nachhal-
tigerem Verhalten, indem sie Informationen und die notwendige 

Infrastruktur, beispielsweise den öffentlichen Verkehr, bereit-
stellt (GUD, 2023b). Zudem stellt sie Fördermittel für bestimmte 
Projekte zur Verfügung und unterstützt somit die Partizipation 
(vgl. Kap. 7.2.2.).

Die Zürcher:innen beeinflussen die Stadt Zürich, indem die stimm-
berechtigten Bürger:innen an Abstimmungen und Wahlen teilneh-
men und somit einen direkten Einfluss auf die Zusammensetzung 
von Parlament und Regierung ausüben. Dadurch beeinflussen sie 
auch die Parteien, die ihr Parteiprogramm so ausrichten müssen, 
dass es dem Interesse ihrer Wähler:innen entspricht. Die Zür-
cher:innen können sich aber auch mit Gleichgesinnten einer Orga-
nisation oder einer sozialen Bewegung anschliessen und auf diese 
Weise einem Anliegen mehr Nachdruck verschaffen. Eine solche 
Bewegung ist beispielsweise der Klimastreik, der durch seine 
Aktionen die Zürcher:innen für den Klimawandel sensibilisiert. 
Zudem stellt er Forderungen an die Stadt Zürich und übt durch 
seine Demonstrationen Druck auf die Politik aus (vgl. Kap. 7.2.2).

Detailhändlerinnen wie die Migros und Gastronomieunternehmen, 
die durch Gastro Zürich City vertreten werden, prägen durch ihr 
Angebot die Optionen der Konsument:innen. Gleichzeitig müssen 
sie aber auch ihr Angebot anpassen, wenn es durch veränderte 
Konsummuster zu Nachfrageverschiebungen kommt, wie dies 
etwa bei der Etablierung von Planted der Fall war (vgl. Kap. 7.2.1).
Weiter beeinflusst auch das Magazin Tsüri die Stadtbevölkerung, 
welches stellvertretend für die Medien gewählt wurde, da es sich 
auf die Stadt Zürich beschränkt. Das Magazin leistete etwa mit 
seinem Fokusmonat zu Zürich NN im Dezember 2021 Aufklä-
rungsarbeit und half somit den Einwohner:innen dabei, sich eine 
Meinung zum Thema NN zu bilden (Tsüri, 2021).

7.3 Diskussion

Bei der Beurteilung der Relevanz von GTP für das Erreichen von 
NN 2040 in der Stadt Zürich ergibt sich die Herausforderung, 
dass sich die Richtung einer Transformation erst nach dem Ende 
des Prozesses definitiv beurteilen lässt. Veränderungsprozesse 
beeinflussen sich gegenseitig; Veränderungen in einzelnen Teil-
systemen können somit Veränderungen in anderen Teilsystemen 
voranbringen oder blockieren (vgl. Kap. 7.2.1). Durch die damit ein-
hergehende Komplexität ist es schwierig, gegenwärtig ablaufende 
GTP zu überblicken und diese korrekt einzuordnen. So können 
einzelne Prozesse zwar eine umweltschonende Entwicklung vo-
rantreiben, doch ob diese sich langfristig gesamtgesellschaftlich 
durchsetzt, lässt sich erst rückblickend beurteilen.
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Einen möglichen Ansatz für GTP stellt gesellschaftliche Betei-
ligung dar. Durch Partizipationsprozesse auf lokaler Ebene er-
möglicht die Stadt Zürich den Einwohner:innen, sich in Planungs-
verfahren einzubringen, wovon beide Seiten profitieren. Dabei 
setzt die Stadt vermehrt auf digitale Formen. Die Erfahrungen 
von Urban Equipe weisen darauf hin, dass Menschen Partizipa-
tionsprozesse besonders wertschätzen, wenn sie dabei andere 
Menschen kennenlernen und sich mit ihnen austauschen können. 
Dieses Bedürfnis könnte bei digitalen Formen der gesellschaft-
lichen Beteiligung in den Hintergrund geraten, weshalb eine Kom-
bination mit analogen Möglichkeiten vorzuziehen ist. Eine Heraus-
forderung stellt die Frage dar, wer in einem partizipativen Prozess 
ein- oder ausgeschlossen wird und wie möglichst viele Menschen 
mit unterschiedlichen Hintergründen einbezogen werden können 
(vgl. Kap. 7.2.2).

Emotionen spielen eine elementare Rolle um das NN Ziel in der 
Stadt Zürich zu erreichen, da sie beeinflussen, wie der Klima-
wandel wahrgenommen und beurteilt wird. Gemäss Döring-Seipel 
(2008) stellen sie eine Voraussetzung für Partizipation und damit 
einhergehend auch für GTP dar. Gefühle wie Hoffnung und Freude 
über erfolgreiche Klimaprojekte sowie bis zu einem gewissen 
Grad auch Klimaangst können GTP fördern, da sie als Antrieb für 
individuelle Verhaltensänderungen und zivilgesellschaftliches 
Engagement wirken können. Werden jedoch negative Gefühle von 
aussen erzeugt oder wird die Klimaangst zu gross, kann dies auch 
hemmend wirken, da es dann zu Vermeidungsprozessen kommen 
kann. Umgekehrt können GTP Klimaangst vermindern, wenn sie 
eine sichtbare gesellschaftliche Transformation in Richtung NN 
2040 erzielen. Kommt es allerdings zur Individualisierung der 
Verantwortung ohne grössere gesellschaftliche Veränderungen, 
so kann dies Klimaangst verstärken, da dadurch die Diskrepanz 
zwischen der beobachteten Realität und den gewünschten Vor-
stellungen über den Systemzustand wächst (vgl. Kap. 7.2.3).

Verhaltensänderungen hin zu suffizienterem Verhalten sind not-
wendig, um die indirekten und direkten Emissionen nachhaltig zu 
reduzieren, da die Wirkungen von Effizienz- und Konsistenzmass-
nahmen durch Rebound-Effekte stark vermindert werden. Hier 
spielen GTP und die damit verbundenen Änderungen der Werte 

und Normen einer Gesellschaft eine zentrale Rolle. Im Gegen-
satz zum Bund und zum Kanton Zürich, die in ihrer Gesetzge-
bung hauptsächlich auf Effizienzstrategien setzen (vgl. Kap. 7.2.5), 
nimmt die Stadt Zürich eine Vorreiterrolle im Bereich Suffizienz 
ein. Allerdings liegt ihr Fokus derzeit auf mikroökonomischen 
Strategien, die auf die Eigenverantwortung der Verbraucher:innen 
setzen. Makroökonomische Strategien haben im Vergleich dazu 
den Vorteil, dass sie der Individualisierung des Problems ent-
gegenwirken (vgl. Kap. 7.2.4).

Insgesamt haben GTP eine hohe Bedeutung für die Erreichung 
von NN 2040 in Zürich, denn um dieses Ziel zu erreichen, braucht 
es eine gesellschaftliche Transformation in Richtung einer nach-
haltigen, suffizienteren Gesellschaft. Herausforderungen erge-
ben sich durch die Komplexität und die mangelnde Steuerbarkeit 
dieser Prozesse sowie durch die potenziell blockierende Wirkung 
von Klimaangst.

7.4 Schluss folgerungen

Die Erreichung von NN in der Stadt Zürich hängt in hohem Masse 
von GTP ab. Es ist von grosser Bedeutung, dass alle Zürcher:innen 
in den Transformationsprozess einbezogen werden. Massnahmen 
wie Suffizienzstrategien oder Sensibilisierung sind deshalb zent-
ral, um das angestrebte Ziel zu erreichen. Auch Möglichkeiten zur 
gesellschaftlichen Beteiligung, wie etwa das Projekt «Quartier-
budget», haben eine hohe Relevanz für die Erreichung von NN. Sie 
können einerseits zu einer breiteren Akzeptanz von politischen 
Strategien und Massnahmen führen und andererseits Menschen, 
die unter Klimaangst leiden, eine Möglichkeit zu geben, sich aktiv 
an der Lösung zu beteiligen. Um den Erhalt bestehender Partizi-
pationsprojekte rechtlich zu sichern und Türen für neue Projekte 
zu öffnen, wäre es deshalb sinnvoll, solche Projekte im NN-Plan 
zu verankern.

Insgesamt könnte die stärkere Berücksichtigung von GTP bei der 
Ausarbeitung von Massnahmen dazu führen, dass das NN-Ziel in 
der Stadt Zürich schneller erreicht wird, was insbesondere ange-
sichts der knappen Zeitspanne bis 2040 von Vorteil wäre.
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Das folgende Kapitel gibt einen Überblick über die wichtigsten 
internationalen Übereinkommen sowie Gesetze und Verordnun-
gen auf nationaler, kantonaler und kommunaler Ebene bezüg-
lich dem Fallthema NN2040. In den einzelnen Teilanalysen wird 
gegebenenfalls noch konkreter auf die rechtlichen Grundlagen 
eingegangen. Die nachfolgenden Abschnitte bieten einen Über-
blick, aber keine abschliessende Grundlage zum Verständnis der 
entsprechenden Gesetzgebung und deren Funktionen. Wichtig ist, 
dass die einzelnen Gesetze stark miteinander verknüpft sind und 
im Grossen und Ganzen auch über die Ebenen hinaus betrachtet 
werden müssen.

8.1 Internationale Ebene

Das Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klima-
änderungen (UNFCCC), das am 9. Mai 1992 verabschiedet wurde, 
legt den rechtlichen Rahmen für die internationale Bekämpfung 
des Klimawandels fest (UNFCCC, 2023d). Das UNFCCC etablierte 
u.a. die jährlich stattfindende Konferenz der Vertragsparteien 
(COP), bei denen die Umsetzung des Übereinkommens überprüft 
wird und weitere Massnahmen zur Bekämpfung des Klimawan-
dels entwickelt werden (UNFCCC, 2023b). 

Im Rahmen der COP3, die 1997 in Kyoto stattfand, wurde das Kyo-
to-Protokoll verabschiedet, das u.a. verpflichtende THGE-Reduk-
tionen für Industrieländer vorsah sowie Mechanismen für einen 
internationalen Emissionshandel etablierte (UNFCCC, 2023c). 

Das Pariser Abkommen von 2015, das an der COP21 beschlossen 
wurde, sieht vor, die durchschnittliche globale Erwärmung auf 
deutlich unter 2 Grad Celsius zu begrenzen, wobei ein maximaler 
Temperaturanstieg von 1,5 Grad angestrebt wird. Die ratifizieren-
den Staaten legen dabei ihre Reduktionsziele selbst fest, wobei 
alle fünf Jahre eine Überarbeitung und Verstärkung der Emis-
sionsziele stattfindet (UNFCCC, 2023a). Die Schweiz ratifizierte 
das Pariser Abkommen am 6. Oktober 2017 (BAFU, 2023g).

8.2 Bundesebene

Die Schweizerische Bundesverfassung (BV) bietet die Grundlage 
für die erlassenen Gesetze und Verordnungen des Bundes und 
der Kantone. Auf Verfassungsebene werden in den Art. 42 bis 
Art. 50 BV die Verhältnisse zwischen Bund, Kanton und Gemeinde 
geregelt. Die Kompetenzen werden in der BV oder in den jewei-
ligen Bundesgesetzen konkret delegiert. Art. 3 BV besagt, dass 
die Souveränität den Kantonen gelte und sie alle Rechte ausüben, 
ausser diese seien gesetzlich direkt dem Bund übertragen. Es 

8 Rechtliche Grundlagen

ist also eine lückenlose Kompetenzregelung gegeben. Mögliche 
Widersprüche zwischen auf verschiedenen Ebenen erlassenen 
Gesetzen werden immer durch die oberen Instanzen ausgehebelt.

8.2.1 Relevante Gesetze auf Bundesebene
Die gesetzlichen Grundlagen für die Klimapolitik des Bundes 
bilden das CO

2
-Gesetz sowie das revidierte Energiegesetz. Das 

CO
2
-Gesetz setzt dabei auf Effizienzstrategien (Art. 6, 9, 10 CO

2
-

Gesetz), Emissionshandel (Art. 15–21 CO
2
-Gesetz) und Kompen-

sationen im Ausland (Art. 22–28 CO
2
-Gesetz). Weiter sieht das 

Gesetz auch eine CO
2
-Abgabe vor, die auf die Herstellung und den 

Import von fossilen Brennstoffen erhoben wird. Ein Drittel dieses 
Ertrags wird zur Reduktion der CO

2
-Emissionen von Gebäuden 

verwendet, zudem fliessen maximal 25 Mio. Franken pro Jahr 
in den Technologiefonds zur Förderung von Produkten und Ver-
fahren mit reduzierten THGE. Der übrige Ertrag wird an die Be-
völkerung durch tiefere Krankenkassenprämien zurückgegeben 
(Art. 30–36 CO

2
-Gesetz). Die Einzelheiten werden in der CO

2
-Ver-

ordnung geregelt.

Das Energiegesetz wurde zur Umsetzung der Energiestrategie 
2050 revidiert. Es sieht eine Förderung der erneuerbaren Ener-
gien (Art. 1, 2, 10, 12–14, 24–29 EnG), eine Senkung des Energie-
verbrauchs (Art. 3 EnG) und eine höhere Energieeffizienz (Art. 
44–46 EnG) vor. In der Energieeffizienzverordnung (EnEV) werden 
verbindliche Richtwerte festgelegt, etwa bezüglich des CO

2
-Aus-

stosses von neu importierten Fahrzeugen. Weitere Einzelheiten 
des Energiegesetzes sind in der Energieverordnung (EnV) und in 
der Energieförderungsverordnung (EnFV) geregelt.

Weitere relevante Gesetze sowie die betroffenen Teilanalysen sind 
Tabelle 2 zu entnehmen.

8.3 Kantonale Ebene

Die Bundesgesetze werden durch die kantonalen Gesetze präzi-
siert und bilden so zusammen mit den kantonalen Gesetzen und 
Verordnungen die Rechtsgrundlage. Oftmals sind die Kantone 
zuständig für den Gesetzesvollzug. Auch hier gibt es wiederum 
eine lückenlose Kompetenzregelung zwischen dem Kanton und 
den Gemeinden. 

8.3.1 Relevante Gesetze des Kanton Zürichs
Am 1. September 2022 ist das neue Energiegesetz des Kantons 
Zürich in Kraft getreten. Dieses sieht vor, dass neue Gebäude mit 
möglichst klimafreundlichen Technologien ausgestattet werden. 
Öl-, Gas, oder elektrische Widerstandsheizungen sowie elektri-
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sche Wassererwärmer in Altbauten müssen bis 2030, sobald sie 
nicht mehr funktionieren, durch klimafreundliche Alternativen er-
setzt werden. Um diesen technologischen Umstieg zu erleichtern, 
erhöht der Kanton Zürich zudem den Gesamtbetrag für Förder-
gelder im Energiebereich (vgl. GUD, 2023d).

Tabelle 3 bietet einen Überblick über die relevanten kantonalen 
Gesetze.

8.4 Kommunale Ebene – Stadt Zürich

Auch auf kommunaler Ebene werden die zugeteilten Kompetenzen 
durch Gemeindegesetze geregelt. Oft werden in den kommunalen 
Gesetzen die genauen Zuständigkeiten und Abläufe präzisiert, da-
mit klar ist, wer für welche Aufgabe zuständig ist und kontrolliert, 
dass diese auch richtig ausgeführt werden. Auch hier gilt, dass 
wenn ein Gemeindegesetz gegen Kantonsgesetz verstösst, das 
Gesetz der höheren Instanz gilt.

Gesetze Betroffene 
 Teilanalysen

G
es

et
zl

ic
he

 G
ru

nd
la

ge
n 

de
s 

B
un

de
s BV Bundesverfassung der Schweizerischen Eidgenossenschaft vom 18. April 1999 (SR 101) UA, SKA, KKN, TL, GTP

EnG Energiegesetz vom 30. September 2016 (SR 730.0) UA, SKA, KKN, TL, GTP

EnEV Verordnung über die Förderung an die Energieeffizienz serienmässig hergestellter An-
lagen, Fahrzeuge und Geräte vom 1. November 2017 (SR 730.02)

TL

EnFV Verordnung über die Förderung der Produktion von Elektrizität aus erneuerbaren Ener-
gien vom 1. November 2017 (SR 730.03)

TL

EnV Energieverordnung vom 1. November 2017 (SR 730.01) TL

Bundesgesetz über die Reduktion der CO
2
-Emissionen (CO

2
-Gesetz) vom 23. Dezember 

2011 (SR 641.71)
UA, SKA, KKN, TL, GTP

Verordnung über die Reduktion der CO
2
-Emissionen (CO

2
-Verordnung) vom 30. Novem-

ber 2012 (SR 641.711)
UA, SKA, TL

Abkürzungen der Teilanalysen: UA = Ursachen und Auswirkungen des Klimawandels in der Stadt Zürich, SKA = Strategien für Klimaschutz 
und Klimaanpassung, KKN = Klimaschutz im Kontext von Nachhaltigkeit, TL = Technologische Lösungen für Netto Null, GTP = Gesellschaftliche 
Transformationsprozesse für Netto Null

Tabelle 2
Übersicht zu den eidgenössischen Gesetzen

Gesetze Betroffene  Teilanalysen

G
es

et
zl

ic
he

 
G

ru
nd

la
ge

n 
de

s 
K

an
to

ns
 

Zü
ri

ch

EnerG Energiegesetz des Kantons Zürichs (LS 730.1) UA, SKA, KKN, TL, GTP

PBG Planungs- und Baugesetz Zürich (LS 700.1) TL

Regierungsratsbeschluss Nr. 128/2022 zu «Langfristige Klimastrategie, 
 Festsetzung» vom 26. Januar 2022

SKA

Abkürzungen der Teilanalysen: UA = Ursachen und Auswirkungen des Klimawandels in der Stadt Zürich, SKA = Strategien für Klimaschutz 
und Klimaanpassung, KKN = Klimaschutz im Kontext von Nachhaltigkeit, TL = Technologische Lösungen für Netto Null, GTP = Gesellschaftliche 
Transformationsprozesse für Netto Null

Tabelle 3
Übersicht zu den Gesetzen des Kanton Zürichs 
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8.4.1 Relevante Gesetze der Stadt Zürich
Seit 2008 hat die Stadt Zürich mit der Vorlage zur 2000-Watt-Ge-
sellschaft ein Klimaschutzziel in ihre Gemeindeordnung aufge-
nommen. Dieses verlangt eine Reduktion des CO

2
-Ausstosses 

auf jährlich eine Tonne pro Einwohner:in bis ins Jahr 2050. Am 15. 
Mai 2022 stimmte die Stimmbevölkerung der Stadt Zürich über 
ein neues Klimaschutzziel ab, mit dem Ziel, NN THGE bis 2040 zu 
erreichen. Konkret änderten sich in der Gemeindeordnung mit der 
Abstimmung folgende Artikel:

Neu steht in Art. 10 das Ziel der «Reduktion der Treibhausgas-
emissionen auf netto null», statt wie im 2000-Watt-Ziel festgelegt 
auf «eine Tonne CO

2
 pro Einwohnerin oder Einwohner pro Jahr». 

Art. 152 legt die neuen Reduktionsziele fest:

• NN bis zum Jahr 2040 für direkte THGE, 
• eine Reduktion der indirekten THGE bis ins Jahr 2040 um 30% 

gegenüber 1990 sowie 
• «sämtliche Massnahmen für die Reduktion der Treibhausgasemis-

sionen in ihrem Einflussbereich bis 2035 umzusetzen, ausgenom-
men der Bereich der Wärmeversorgung».

Art. 152a schreibt vor, dass die Stadt Zürich für die Ziele einen Ab-
senkplan vorzulegen hat, sowie die erforderlichen Massnahmen 
mit jährlichem Zwischenbericht zu ergreifen hat.

Weitere relevante Gesetze, Verordnungen sowie politische Stra-
tegien sind in Tabelle 4 aufgelistet.

Gesetze Betroffene  Teilanalysen

G
es

et
zl

ic
he

 G
ru

nd
la

ge
n 

de
r 

S
ta

dt
 Z

ür
ic

h Gemeindeordnung der Stadt Zürich vom 13. Juni 2021 (AS 101.100) UA, SKA, KKN, TL, GTP

Roadmap 2000-Watt-Gesellschaft SKA, TL

Reglement über das Förderprogramm Energetische Gebäudesanierungen vom 25. Mai 
2022 (AS 710.500)

KKN, TL

Reglement über das Förderprogramm Heizungsersatz und Heizungsoptimierung vom 7. 
September 2022 (AS 734.500)

KKN, TL

Kommunaler Richtplan KKN

Masterplan Energie SKA, TL

Gasstrategie SKA, TL

Strategie Stadtverkehr 2025 SKA, KKN

Strategie Stadtraum und Mobilität 2040 KKN, TL

Velostrategie 2030 KKN

Abkürzungen der Teilanalysen: UA = Ursachen und Auswirkungen des Klimawandels in der Stadt Zürich, SKA = Strategien für Klimaschutz und 
Klimaanpassung, KKN = Klimaschutz im Kontext von Nachhaltigkeit, TL = Technologische Lösungen für Netto Null, GTP = Gesellschaftliche Trans-
formationsprozesse für Netto Null

Tabelle 4
Übersicht zu den Gesetzen der Stadt Zürich
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Im Folgenden sind ausgewählte Stakeholder:innen aufgeführt, die vom Fallthema NN-2040 in der Stadt Zürich betroffen sind. Dazu 
ist zu erwähnen, dass die Tabelle nicht abschliessend ist und es möglicherweise mehr Verbindungen zwischen Stakeholder:innen 
und Teilanalysen gibt, als hier aufgelistet. 

9 Stakeholder:innen 

Stakeholder:innen Name und Beschreibung Betroffene 
 Teilanalysen

Öffentliche Ämter (Gemeinde, Kanton, Bund)

Stadtrat Zürich Der Stadtrat bildet die Regierung der Stadt Zürich. Er ist verantwortlich für den Beschluss 
von Massnahmen und Vorschriften, mit denen das städtische Klimaschutzziel Netto-Null 
2040 erreicht werden kann (vgl. GUD, 2023g; Stadt Zürich, 2023n).

GTP, SK, TL, 
KKN, UA

Gesundheits- und 
Umweltdepartement 
(GUD), Stadt Zürich

Auf städtischer Ebene ist das GUD für sämtliche Massnahmen zu Klimaschutz und Nach-
haltigkeit zuständig. Es unterhält u.a. eine Umwelt- und Energieberatungsstelle, welche 
die Bevölkerung und Unternehmen bei der Energiewende unterstützt, oder setzt Initiati-
ven und Projekte zur 2000 Watt Gesellschaft, Netto Null, dem Klimaforum, u.ä. um (GUD, 
2023j). 

GTP, SK, TL, 
UA, KKN

Tiefbau- und Entsor-
gungsdepartement 
(TED), Stadt Zürich

Das Tiefbauamt ist verantwortlich für die Planung, Gestaltung und Erhaltung des öffent-
lichen Raums sowie für eine zukunftsgerichtete Mobilität und Verkehrsplanung. Es sorgt 
für eine einwandfreie bauliche Infrastruktur und realisiert Stadträume mit hoher Aufent-
haltsqualität. Die Entsorgung + Recycling Zürich (ERZ) gehört auch zu diesem Departement 
(TED, 2023d, 2023c).

KKN, SK, UA

Amt für Abfall, 
Wasser, Energie und 
Luft (AWEL), Kanton 
Zürich

Das AWEL sorgt für den Schutz und den nachhaltigen Nutzen der natürlichen Lebens-
grundlagen im Kanton Zürich. Ausserdem stellt die Aufsichtsbehörde die Versorgung mit 
sauberem Trinkwasser und elektrischer Energie, die umweltgerechte Entsorgung von Ab-
wasser und Abfall sowie den Schutz vor Hochwasser sicher (AWEL, 2023b). 

SK, UA

Eidgenössisches 
Departement für 
Umwelt, Verkehr, 
Energie und Kommu-
nikation (UVEK)

Das UVEK beschäftigt sich mit der Umwelt und Infrastruktur. Sein Aufgabengebiet umfasst 
weiter auch moderne Verkehrswege, Kommunikations- und Stromnetze sowie Belange der 
Umwelt, Gesundheit und Sicherheit (Bundesrat, 2023). 

SK, TL

Bundesamt für Um-
welt (BAFU)

Im Auftrag des Bundesamts für Umwelt liegt die Sicherstellung der nachhaltigen Nut-
zung der natürlichen Ressourcen wie Boden, Wasser, Luft und Wald. Ausserdem ist es 
u.a. zuständig für die internationale Umweltpolitik, den Erhalt der Biodiversität sowie die 
Bewahrung der Umwelt und Gesundheit der Menschen vor übermässigen Schadstoffen 
(BAFU, 2023f). 

SK, TL, UA

Politische Parteien

Befürworter:innen 
von NN 2040

Das Klimaschutzziel NN 2040 wurde von AL, SP, Grüne, EVP, GLP, Mitte und FDP unter-
stützt (Geisseler, 2022). Allerdings bestehen Differenzen bei der Frage wie dieses Ziel 
erreicht werden soll (vgl. FDP Stadt Zürich, 2021).

GTP, SK

Gegner:innen von NN 
2040

Von den im städtischen Parlament vertretenen Parteien hat sich einzig die SVP gegen die 
Vorlage ausgesprochen. Sie befürchtet u.a., dass der Stadtrat zur Umsetzung des Ziels 
Vorschriften in persönlichen Bereichen wie der Ernährung und dem Konsum einführen 
könnte (Geisseler, 2022).

GTP, SK

Tabelle 5
Übersicht der Stakeholder:innen 
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Stakeholder:innen Name und Beschreibung Betroffene 
 Teilanalysen

Verbände, Vereine und Gruppierungen

Klimastreik Zürich Der Klimastreik leistet auf seiner Webseite Aufklärungsarbeit und fordert Menschen dazu 
auf, aktiv zu werden. Seine Aktionen zeichnen sich vor allem durch Demonstrationen aus 
(Klimastreik, 2023).

GTP, SK

Urban Equipe Der Verein Urban Equipe setzt sich, oft in Zusammenarbeit mit anderen Organisationen, 
für die «Demokratisierung der Stadtentwicklung und -gestaltung» (Urban Equipe, 2022c) 
ein, beispielsweise durch die Initiation eines partizipativen Quartierbudgets oder durch die 
Veröffentlichung eines Buches mit praktischen Informationen für aktivistische Gruppen 
(Urban Equipe, 2022c).

GTP

Zürcher Handels-
kammer (ZHK)

Die ZHK baut zwischen Wirtschaft, Politik und Gesellschaft Verbindungen und setzt sich 
auf allen Ebenen für die Erhaltung und Steigerung der Attraktivität des regionalen Wirt-
schaftsstandortes ein (ZHK, 2023).

GTP, SK

Hauseigentümerver-
band (HEV)

Der HEV setzt sich als Dachorganisation der Hauseigentümer:innen und Vermieter:innen 
der Schweiz für die Förderung und Erhaltung des Wohn- und Grundeigentums ein (HEV 
Schweiz, 2023). SK, TL, KKN

SK, TL, KKN

Industrie-Verband 
Zürich (ivz)

Der Industrie-Verband Zürich steht als Brückenbauer zwischen den Industrieunternehmen 
und den politischen Instanzen der Stadt Zürich (IVZ, 2023).

TL

Elektrizitätswerk 
Zürich (ewz)

Das ewz versorgt die Stadt Zürich sowie Teile des Kantons Graubünden mit Strom. Ausser-
dem erstellt das ewz Energieversorgungsanlagen für Grossprojekte sowie auch Energie-
verbunde für Quartiere und Gemeinden (ewz, 2023e).

SK, TL

Zürcher Verkehrs-
verbund (ZVV)

Der ZVV übernimmt als grösster Verkehrsverbund der Schweiz die ganzheitliche strate-
gische Planung sowie die Koordination, Finanzierung und Vermarktung des öffentlichen 
Verkehrs im Kanton Zürich (ZVV, 2023).

SK, TL, KKN, 
UA

Verkehrsbetriebe 
Zürich (VBZ)

Die Verkehrsbetriebe Zürich (VBZ) sind eine Abteilung des Departements der industriellen 
Betriebe der Stadt Zürich. Sie betreiben den öffentlichen Nahverkehr in der Stadt Zürich 
(VBZ, 2023c).

TL, KKN, UA

Verkehrs-Club 
Schweiz (VCS)

Der VCS engagiert sich für nachhaltige Mobilität und ein gesundes Klima (VCS, 2023). KKN

Automobil-Club 
Schweiz (ACS)

Der ACS bezweckt den Zusammenschluss der Automobilist:innen zur Wahrung der ver-
kehrspolitischen, wirtschaftlichen und touristischen Interessen sowie aller weiteren 
Belange, die mit dem Automobilismus zusammenhängen wie Umwelt- und Konsumieren-
denschutz (ACS, 2023).

KKN

Abkürzungen der Teilanalysen: UA = Ursachen und Auswirkungen des Klimawandels in der Stadt Zürich, SKA = Strategien für Klimaschutz 
und Klimaanpassung, KKN = Klimaschutz im Kontext von Nachhaltigkeit, TL = Technologische Lösungen für Netto Null, GTP = Gesellschaftliche 
Transformationsprozesse für Netto Null

Tabelle 5
Fortsetzung
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Anhang
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